Alle woſtanſtalten nehmen Beſtellung auf diefed Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
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Te legraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds = Gourfe, 
aris, 11. September. Der Präfident paffirte Ar⸗ 
rauche; auf Morgen Abend wird deſſen Ankunft in Pa⸗ 
ris erwartet. Es werden neue Militär⸗Banketts beab⸗ 
ſichtigt. 
Am 1. verläßt die Flotte Cherbourg. 
In Colmar wurde die Nationalgarde gänzlich auf⸗ 
gelöſt. 
3%, 58, 15. 5% 93, 60. 

Hamburg, 12, September. Köln⸗Minden 97Y,. Nord: 
bahn 39 ½. 

Getreidemarkt ruhig. Forderungen zu hoch. Oel p. Okto⸗ 
ber 23 ½¼, p. Mai 229% Gld. Kaffee unverändert. Zink 
2500 Etnr. loco p. November 10. 

Stettin, 12. September. Kein Handel. Weizen fell. 
Roggen 32 ½ 35, p. Herbſt 32 ½, p. Frühjahr 37½ Gl. 
37% Br. Rüdöl loco p. Januar 12 % Br. Spiritus 
24 bezahlt, p. Frühjahr 22%, Br. 
ankfurt a. M., 12. September. Nordbahn 42½, 
urin, 9. September. Geſtern ward das Journal 

Opinione mit Beſchlag belegt. Eine Negierungskommiſ⸗ 
ſion iſt zur Abfaſſung eines dem Parlamente vorzulegen⸗ 
den Geſetzesentwurfes zuſammengetreten, wodurch den 
Inkonvenienzen des jetzigen Preßgeſetzes vorgebeugt und 
namentlich die Einfuhr fremder Bücher und Zeitungen 
kontrolirt und geregelt werden ſoll. N 

Florenz, 9. September. Senator Lami hat das 

Portefeuille der Juſtiz, Senator Bologna das des Kul⸗ 
tus übernommen. Nach dem Coſtituzionale ſcheint ſich 
die Nachricht in Betreff einer bevorſtehenden Modifika⸗ 
tion der Verfaſſung zu beſtätigen. Nächſtens wird das 
Konkordat mit Nom ratifizirt werden. 


ueber ſicht. 

Breslau, 13. Sept. Aus Berlin kommen uns verſchiedene Be: 
richte über das Verhalten Preußens gegenüber den Ereigniſſen in Kur⸗ 
heſſen zu. Die Einen meinen: das preußiſche Kabinet werde den 
Verlauf der Dinge in Kurheſſen abwarten, und, wenn das Volk ſich 
innerhalb der geſetzlichen Schranken halte, den Konflikt dadurch löſen, 
daß es auf Entfernung des Miniſteriums dringe. Andere dagegen mei: 
nen: Preußen werde weder für das Volk, noch für das Miniſterium 
auftreten. Das Wahrſcheinlichſte aber iſt, daß man überhaupt noch nicht 
mit Gewißheit weiß, was Preußen thun wird. Am 12. iſt wieder enn 
Miniſterrath geweſen, in welchem die kurheſſiſche Angelegenheit 
in Berathung gezogen wurde. Das Ergebniß derſelben iſt natürlich 
nicht bekannt. 

In Berlin ſoll eine Depeſche des engliſchen Miniſteriums an⸗ 
gelangt fein, welche eine baldige Verſtändigung mit Oeſterreich 
und die Herſtellung einer deutſchen Zentralgewalt anempfiehlt. 

Die „Hamburg. Nachrichten“ enthalten in einer Korreſpondenz 
aus Berlin Näheres über die Abſichten des jetzt in Frankfurt tagenden 
„engeren Rathes“ in Bezug auf Schleswig-Holſtein. Dieſer fo: 
genannte „deutſche Bundestag“ will nichts anderes als die Herzog⸗ 
thümer, und namentlich Holſtein, von Deutſchland losreißen 
und dieſelben Dänemark überliefern. 

Der Kampf zwiſchen Recht und uarecht in Kurheſſen iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Der Gewalt wird das Recht und das Geſetz entgegengeſtellt 
und Letzteres iſt in einigen Fällen ſiegreich geweſen. Während am 
ten ſogar ein Zimmer des Ober⸗Appellationsgerichts als Wachtlokal 
denutzt wurde, alſo die Gewalt ſiegte, wurde am 10ten die N. Heſſ. 
3tg. wieder ausgegeben und mit der Poſt verſendet. Der von dem 
militairiſchen Oberbefehlshaber zum Polizei⸗Direktor gemachte Aſſeſſor 
Goddäus hat dieſe Ernennung abgelehnt. Der Referendar Wagner 
ſollte Sekretär des milttatriſchen Diktators Bauer werden, erſterer 
bat aber dieſen Poſten nicht angenommen. Der Aſſeſſor Mittler 
wurde in das Miniſterium des Innern berufen. Derſelbe iſt zwar dem 
Rufe gefolgt, aber mit der ausdrücklichen Verwahrung, daß ihm eine 

ng bei verfaſſungswidrigen Handlungen nicht zugemuthet 
werde. Dem Miniſterium fehlt Geld, es will bei dem Lombard (Pfand⸗ 
Leihhaus) eine Anleihe von 50,000 Rihle. aufnehmen, wird fie aber 
wahrſcheinlich nicht erhalten, da das Inſtitut ſo große Summen nicht 
ausgiebt. — Die Bevölkerung iſt noch ruhig und vermeidet Exteſſe. 
Alle Städte, in denen die Behörden die Publikation der neueſten ver⸗ 
faſſungs widrigen Verordnungen verweigert haben, werden mit Mili⸗ 
tair überſchwemmt; fo namentlich Hanau. 

In Heſſen⸗Oarmſtadt iſt die Verordnung, welche das Vereine: 
und Verſammlungs Recht beſchränkt oder vielmehr aufhebt, noch auf 
ein Jahr verlängert worden. Man fürchtet wahrſcheinlich Demon⸗ 
ſtrationen zu Gunſten des kurheſſiſchen Volkes. g 

In Hannover wurde von den Miniſtern die Frage fleißig in Be: 
rathung gezogen, ob das eingegangene Anſuchen der kurheſſiſchen Re⸗ 
1 Truppen zu fenden, bewilligt werden ſolle oder nicht. 

neuefte Rr. der ſcheinenden „Zeitung für Nord- 
Deutſchland“ meldet 9 n Hannover er 77 8 für Nor 
gen zu fein, denn cheint man auf das Geſuch Kurheſſens eingegan⸗ 
Grenze kommandirt Wataillone find nach der kurheſſiſchen 
dem Hotel, in welchem den, — Am Abende des 10. wurde vor 
gebracht und der General unter Dana n wohnt, eine Kaen + Mufit 
Tumult. erwünſchungen gerufen. Die Bürger⸗ 
wehr ſtillte den Haynau wird wohl nover ver⸗ 
laſſen müſſen. 1 


tgart theilen wir d 

ee Minifert maotertepiftfee e urtel in Betreff 

Der Landtag in Naſſau iſt auf den Ben mit, 

In Sch w ird der Zuſammentritt der nember d. J. einberufen. 

n er Abgeordneten = Kammer 

am 24. September erwartet. 10 
ee RR ud ee Vale ſogenannten Bun⸗ 

In dem Königreiche Sachſen macht die Polizei auch AR 
ſolche Zeitungen, welche ſtatiſtiſche Notizen über den egenmwärttaen 
Landtag zu Dresden bringen. — Dem Prinzen Albert iſt bei 
Manöver der öſterreichiſchen Truppen in Böhmen von dem Pferde 
des Erzherzogs Albrecht das Bein zerſchmettert worden. — Die 21 Pro, 
feſſoren zu Leipzig, welche bekanntlich wegen ihrer Weigerung zu 
wählen, ſuspendirt wurden, find nun ſogar in DisciplinawUnterfugung 
gezogen worden. 

Aus Schleswig⸗Holſtein nichts von Bedeutung. 


von der Nothwendigkeit überzeugt, 


Preußen 


Berlin, 12. September. Se. königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht und Ihre königliche Hoheit die Peinzeſſin Ale xan⸗ 
drine, Kinder Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht, ſind 
nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 


Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Koburg⸗ Gotha 
iſt, von Gotha kommend, nach Neuſtadt⸗Eberswalde hier durch⸗ 
gereiſt. 


Se. großherzogliche Hoheit der Prinz Karl von Heſſen 
und bei Rhein nebſt Höchſtdeſſen Gemahlin der Frau Prin⸗ 
zeſſin königlichen Hoheit ſind am 9. Abends von Schloß Fiſch⸗ 
bach hier eingetroffen und im königlichen Schloſſe, in den Ge⸗ 
mächern Sr. königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen, 
abgeſtiegen. 


Se. großherzogliche Hoheit der Prinz Karl von Heſſen 
und bei Rhein und Höchſtdeſſen Gemahlin find heute früh 
von hier nach Darmſtadt abgereiſt. 


** Berlin, 12, Septbr. [Die Vorfälle in Kur: 
heſſen. — Naſſau lehnt die Betheiligung am Bun: 
destage ab. — Eine Depeſche Palmerſtons. — Die 
Deputation an den König.] Die Vorfälle in Kurheſ— 
ſen erregten, als ſie zuerſt bekannt wurden, den Aerger unſerer 
Regierung im höchſten Grade; hie und da fielen energiſche Worte, 
allmälig aber legte ſich der Zorn, man ſuchte die militäriſche 
Heerſtraße durch das ſüdweſtliche Deutſchland zu retten, begnügte 
ſich, da die Poſition der Regierung nach allen Seiten hin eine 
gebundene iſt, damit, durch Abwarten der Verlegenheit 
Herr zu werden, ſo daß in dieſem Augenblick nur noch der 
Wunſch obwaltet, daß das heſſiſche Volk ſich ſtreng innerhalb 
der Grenzen ſeiner Verfaſſung halte, damit Preußen als vermit⸗ 
telnde Macht den Konflikt löſen und die Entfernung Haſſen⸗ 
pflugs vom Amte bewirken könne. — Das wichtigſte Ereignif 
für die Bundes⸗Polſtik iſt die beſtimmte Erklärung Naſſau's, 
ſich an der Herſtellung des Bundestages nicht bethei- 
ligen zu wollen. Eine Abſchrift der Antwort, welche die 
naſſauiſche Regierung auf die öſterreichiſche Aufforderung zur 
Beſchickung des engeren Rathes ertheilt hat, iſt dem Fürften- 
Collegio mitgetheilt und hat bei demſelben große Freude erregt, 
da Naſſau gewiſſermaßen ſchon als verlorener Poſten angeſehen 
wurde. — Eine Depeſche Lord Palmerſton's an das hie⸗ 
ſige Kabinet empfiehlt dringend eine Verſtändigung der beiden 
deutſchen Großmächte und die Herſtellung einer von allen Bun⸗ 
desgliedern anerkannten Central⸗Gewalt. — Morgen oder über⸗ 
morgen wird im Einverſtändniß mit dem Minifterio die vielbe⸗ 
ſprochene Deputation der hieſigen konſervativen Partei vom 
Könige empfangen werden; ſie wird das Feſthalten an der 
Union und die Rückkehr Sr. Majeſtaͤt in die Haupt: 
ſtadt gleichzeitig zur Sprache bringen. 


C. B. Berlin, 12. Sept. (Die kurheſſiſche Angele⸗ 
genheit.] Der letzte reſultatloſe Miniſterrath in der kurheſſi⸗ 
ſchen Frage hat heute eine fernerweite Sitzung des Staatsmi⸗ 
niſteriums zur Folge, die derſelben Angelegenheit gilt. Man iſt 
h ich ſchleunigſt für eine bes 
ſtimmte Politik in dieſer Ta ehe I erh. Die Zu: 
ſtände im Kurfürſtenthum ſelbſt können hierfür weniger maßge⸗ 
bend ſein, als die durch ſie möglicherweiſe eintretenden Eventua⸗ 
litäten. — Ob die Anſicht, ein Obſervatjongcorps aufzuftellen, im 
Miniſterrath durchdringen wird, ſcheint noch zweifelhaft. Herr 
v. Manteuffel wird Berlin nicht verlaſſen und feine Infpek⸗ 
tiongreife nach der Rheinprovinz nicht antreten, ehe Seitens des 
Staatsminiſteriums ein beſtimmter Beſchluß in der kutheſſiſchen 
Sache gefaßt it, — Von dem kurfürstlichen Ministerium iſt bis 
jetzt bei der diesſeitigen Regierung keinerlei Mittheilnng über die 
getroffenen Maßnahmen eingegangen. — Aus Hannover, das 
in det That eine Benachrichtigung von den Vorgängen in Kaſ⸗ 
ſel und eine Aufforderung um militäriſche Hülfe erhalten hat, 
wird gemeldet, daß ſich das Miniſter um, vorzugsweiſe aber Herr 
Stüve, gegen eine militärifche, Hülfsleiſtung ausgeſprochen habe. 
(Von mehreren Seiten wird grade das Gegentheil gemeldet. S. 
auch Hannover.) Sollte der Bundestag in Frankfurt das han⸗ 
noverſche Miniſterium zu einem Truppenmarſch auffordern, fo 
ſoll für einen ſolchen Fall Seitens des hannoverſchen Staats⸗ 
miniſteriums die Anficht ausgeſprochen worden fein, daß man dem 
Bundes tage allerdings auch in dieſem Falle zu gehor⸗ 
ſamen hätte. — Der Bundestag ſcheint bis jetzt noch keiner⸗ 
lei Entſcheid getroffen zu haben. In den Mittheilungen der 
kurheſſiſchen Regierung über die Sachlage hat man verſucht, die 
dermaligen kucheſſiſchen Verhältniſſe als eine Folge demokratiſcher 
Organiſationen darzustellen. Man hat in specie auch die in 
Kaſſel, Hanau und anderen Städten angeblich beſtehende demo⸗ 
teatiſche Sektlonseintheilung (die Sektionen ſollen Namen wie 
Robespierre, Marat, Danton, Hecker, Struve führen) als weſent⸗ 
liches Moment hervorgehoben. — In Betreff der geſtrigen Sitzung 
des Staats minſſterjums ſſt zu bemerken, daß Hr. v. Radowiz 
in einer viertelſtündigen Rede die Anſicht vertreten hat, es ſei 
unter den obſchwebenden Verhältniſſen, da s einzig thunliche, 
ein Obſervatſonskorps aufzustellen. — Darüber, — 
daß man weder für Herrn Haſſeupflug Partei nehmen, 
noch auch, man habe eine rechtliche Anſchauung von den 
kurheſſiſchen Zuftänden, welche man wolle, bei einem 
etwaigen Konflikt zwiſchen dem kurheſſiſchen Militär und 
den kurheſſiſchen Bürgern für die letztern mit militäri⸗ 
ſcher Hülfe eintreten könne, — ſcheint man in den 
maaßgebenden Kreiſen ziemlich einig. 


[Aus einem Artikel der miniſteriellen C. C. über 
die kurheſſiſche Angelegenheit] entnehmen wir folgendes: 
„Wir ſind ſchon wieder ſo unglücklich, oder diesmal vielmehr ſo 
glücklich, mit der Oeſterreichiſchen Correſpon denz im ent: 
fehiedenften Widerſpruche zu ſtehen. Es handelt ſich um die 
kurheſſiſchen Angelegenheiten. Die O. C. wirft ſich 
zum Ritter der dortigen Regierung und Herrn Haffen: 
Pfing’s auf, behauptet, daß die Stellung und Berfahrungs: 
coe des letztern derjenigen des preußiſchen Minifteriums, gegen: 

er der Natlonal⸗Verſammlung von 1848, ganz gleich fei, und 
meint schließlich, die Parteinahme für Haſſenpflug liege im In⸗ 


tereſſe des monarchſſchen Prinzips. Nicht ſtreng genug 
kann man die Thorheit und Unwahrheit folder Auffaſſung ver⸗ 
dammen. Was zuerſt die perfönliche Ehrenrettung 
Haff enpflug's angeht, ſo mag man über die Moralität des 
demſelben zur Laſt gelegten Vergehens eine Anſicht haben, welche 
man will, auf jeden Fall ſteht es einem angeblich konſervativen 
Blatte ſchlecht an, dieſe ſeine Privatmeinung gegen ein gericht: 
liches Erkenntniß einzufegen, dem Geſetz und deſſen Voll: 
ſtreckern fo wenig Achtung zu beweiſen, daß man es wagt, die 
Unparteilichkeit des Spruches eines preußifchen Gerichtshofes in 
Zweifel zu ziehen. Wenn dies ein revolutionäres Blatt unter: 
nähme, ſo würde man es ganz in deſſen Charakter finden. 
Kann es in dieſem Falle etwas ändern, daß dieſelbe Frivolität 
von einem ſich ſo nennenden „Anhänger des monarchiſchen 
Prinzips“ an den Tag gelegt wird? Es iſt zweitens eine offen⸗ 
bare Perfivie, die Handlungen des kucheſſiſchen Miniſters auf 
gleiche Stufe mit der Nothwehr zu ſtellen, die das jetzige preu⸗ 
ßiſche Miniſterium vor zwei Jahren üben mußte. Dort haben 
die Stände, dem Buchſtaben der Verfaſſung treu, die Vorle⸗ 
gung des Staats⸗Budgets gefordert, bevor ſie ſich über Er⸗ 
hebung und Verwendung der Steuern ausſprachen, das Mini⸗ 
ſterium aber hat — ein nicht zu entſchuldigender Mißgriff — 
dieſer formellen Rechtsforderung nicht entſprochen und dadurch 
leider auch ſein materielles Recht preisgegeben. Wir müſſen 
dabei bemerken, daß es eine arge Unwahrheit iſt, wenn die 
®. C. den Widerſtand gegen das Miniſterium Haſſen⸗ 
pilug blos der „demokratiſchen Partei“ in Kurheſfen zu⸗ 
ſchreibt. Leider ſind alle Landesbehörden, alle Gemeinde⸗ 
Vorſtände, es iſt das ganze Land mit einer beiſpielloſen 
Einhelligkeit an jenem Widerſtande betheiligt. Und ge⸗ 
rade weil dem fo iſt, fo können wie drittens nicht genug die 
Thorheit rügen, mit welcher die O. C. eine Parteinahme für 
das kurheſſiſche Minifterium als dem Jutereſſe des monar⸗ 
chiſchen Princips entſprechend erklärt. Es iſt dies ganz 
dieſelbe Thorheit, mit welcher, wie der verewigte Niebuht 
nach der Juli⸗Revolution ſich ausdrückte, die „verfluchte Partei 
der Ultras“ den Thron der ältern Boutbons zu ſtützen meinte 
und ſtatt deſſen untergrub. Kein verderblicherer Schlag 
konnte in dieſem Augenblick das monarchiſche Prinzip 
in Deutſchland treffen, als der, welchen Herr Haſſen⸗ 
pflug geführt, indem er nicht einmal die formellen Vor⸗ 
ſchriften der von ihm beſchworenen Verfaſſung einhielt 
und dadurch auf die Verfaſſungstreue feines Souverains 
ein zweifelhaftes Licht warf. Wenn jemals, ſo gilt es 
in dieſer Zeit, das monarchiſche Prinzip über die An: 
fechtungen zu ſtellen, die daſſelbe von Seiten der Par⸗ 
teien zu erdulden hat. Das geſchieht aber nicht, wenn 
man dieſes Prinzip, von den Geſetzen des Nechts, der 
Treue und der Ehreuhaftigkeit entbindet, ſondern nur, 
indem man durch die That beweiſt, daß dieſe Tugenden, 
wenn alle Welt ſie aufgebe, auf deutſchen Thronen noch 
eine Stätte finden würden.“ 


[Die Adreſſe mehrer Deputirten wegen Ein beru⸗ 
fung der Kammern und die Antwort der Deutſchen 
Reform.] Wir haben in Nr. 253 d. Ztg. die Adreſſe mehrer 
Deputirten an das Staats⸗Miniſterium wegen Einberufung der 
Kammern mitgetheilt. Welche Antwort auf dieſe Adr e ſſe zu er⸗ 
warten ſteht, iſt aus einem Artikel der „Reform“ zu erſehen, in 
welchem ſich das miniſterielle Journal folgendermaßen über jenes 
Geſuch ausſpricht: „Die ſchleunige Einberufung der Kammern 
iſt jetzt eine der dringeneſten, täglich wiederholten Forderungen 
eines Theils der oppoſitionellen Partei. Nachdem das Verlangen 
zuerſt nur in der Preffe erhoben worden, haben ſich nun auf 
Anregung der letzteren auch eine Anzahl von Abgeordneten mit 
einem unmittelbaren Geſuch um die Parlamentsberufung an das 
Staats⸗Miniſterium gewandt. 3 N 


Diejenigen, von welchen dieſes Geſuch ausgeht, haben ſchon 
in ihrer patlamentariſchen Vergangenheit die Regierung nicht 
gerade durch vorzugsweiſe wohlwollendes Verhalten verwöhnt, ſie 
machen eben fo wenig in ihrer jetzigen Eingabe ein Hehl daraus, 
daß die vermeintlichen Sünden des Minifteriums in der inneren 
und äußeren Politik der alleinige Beweggrund ihres Drängens ſelen. 
Die Herren Graf Dyhrn, Kuh und v. Canitz (Nimptſch), welche 
die einzigen bekannteren unter den wenig zahlreichen Unterzeichnern 
der Aufforderung an das Staatsminiſterium ſind, machen ſchwer⸗ 
lich einen Anſpruch darauf, daß ihre ſchriftlichen Mahnungen und 
Zurechtweiſungen einen größeren Einfluß auf die Entſchließungen 
der Regierung üben ſollen, als dies bei ihren Strafreden von der 
Tribüne herab der Fall war. Es iſt nicht anzunehmen, daß ſich 
das Miniſterium mit der Hoffnung geſchmeichelt hatte, mit ſeiner 
Politik ſeit dem Schluß der Seſſion gerade dieſen Abgeordneten 
beſonders nach Wunſch gehandelt zu haben, — es kann daher 
auch die ausgeſprochene Mißbilligung derſelben keine Ueberraſchung 
für die Herren Minifter geweſen fein, noch auch die gleichzeitig 
mitgetheilte Auffaſſung ihrer Politik von jener Seite einen beſon⸗ 
ders ſtarken Eindruck auf ſie gemacht haben. Daß der Graf 

ohen und die gleichgeſinnten Abgeordneten den Augenblick bes 
ſchleunigen möchten, we fie den Prozeß gegen die „Herren auf rs 

iniſterbank“ wieder aufnehmen und ihre eigene vermeintlich r 
tionalere Politik mit großem Redeprunk empfehlen kannten 1 
wußte das Miniſterium auch ohne das eingereichte Schriftſtück; 
aber es kann in dleſem Wunſche unmöglich einen Beweggrund 
finden, um die Beſtimmung über den Zeitpunkt zu ändern, welchen 
is nach feinem eigenen Ermeſſen als den geeigneten für die Er⸗ 
öffnung der Kammern anſieht. 


Wenn von derienigen Seite der Kammer, bei welcher das 
Verfahren der pie fonft im Ganzen eine anerkennende oder 
wenigſtens eine gemäßigte Beurtheilung gefunden hat, eine gleiche 
Aufforderung ausgegangen wäre, wenn. ein größerer Theil der 
Freunde der Regierung die ſchleunige Einberufung als nothwen⸗ 
dig angedeutet hätte, fo würde dies unfehlbar ein ſehr bedeutendes 
Moment ernſter Erwägung für die Regierung geweſen fein, — 
obgleich ſie ſich auch daun noch in ihrer Beſchlußnahme durch 
ſolche Rückſichten möchte beſtimmten laſſen, welche zunächſt von 
der Exekutivgewalt allein ermeſſen werden können. Wenn dage⸗ 
gen ausgeſprochene Widerſacher der Regierung das Vaterland in 
Gefahr erklären, inſofern nicht ihre Kontrole der verhängniß vollen 


Politik des Miniſteriums ein Ziel fege, fo liegt hierin auch nicht 
einmal ein Motiv zu neuer Erwägung vor. Br 

Aber ganz unabhängig von der in Rede ſtehenden Eingabe 
haben ſich unzweifelhaft die Leiter unſerer Regierung felbit öfter 
die Frage vorgelegt, ob es nicht eine Pflicht oder eine Nothwen⸗ 
digkeit ſei, die Kammern vor Ablauf der gefeglichen Friſt zu bes 
rufen, um an ihnen vorzüglich einen Rückhalt für ein kräftiges 
Auftreten in der deutſchen und auswärtigen Politik zu gewinnen. 
Aber es dürfte im Allgemeinen die Beantwortung diefer Frage 
nicht ſchwer geweſen fein, und am wenigſten ſcheint ſie uns jetzt 
einem Zweifel unterliegen zu können. Die Schwierigkeiten, unter 
welchen ſich die deutſche Frage weiter zu entwickeln hat, find nicht 
der Art, daß fie durch Kammervota und Interpellationen übers 
wunden werden könnten. 


Wenn die Regierung ſich in der Lage ſähe, die Sache auf 


die Spitze des Schwertes zu ſtellen, oder wenn die er es 
dahin zu treiben geneigt wären, fo würde man natürlich nicht an⸗ 
ſtehen können, in demfelben Augenblick, wo dieſer äußerſte Ent⸗ 
ſchluß zur Wahrung des preußiſchen Rechts gefaßt werden 
die Volksvertretung zu berufen. Bis jetzt aber hat die Regie⸗ 
rung ungeachtet aller Verwickelungen und Intriguen noch nicht 
die Urberzeugung aufgeben dürfen, daß eine befriedigende Löſung 
auf dem Wege der Verhandlungen und der Verſtändigung noch 
zu erreichen ſei, und daß dieſelbe dem deutſchen und dem preu⸗ 
ßiſchen Intereſſe, wie fie daſſelbe immerdar aufgefaßt hatte, beffer 
entſpreche, als eine gewaltſame Wendung. Sie glaubt dieſelde 
Politik verfolgt zu haben, welche in den Kammern wiederholt bie 
Billigung der Mehrheit erhalten hatte, die Politik der freien 
Verſtändigung der deutſchen Staaten, theils über das engere 
Bündniß, theils über den weiteren Bund; fie hat niemals einer 
Politik des Zwanges in Bezug auf den Bundes ſtaat, noch einer 
Politik der Feindſeligkeit in Bezug auf das übrige Deutſchland 
gehuldigt, und fie hatte ſich der Uebereinſtimmung mit den Kam⸗ 
mern in beiderlei Beziehung zu erfreuen gehabt. Auf dem in 
Folge dieſer Uebereinſtimmung betretenen Wege ſind allerdings 
Schwierigkeiten zum Vorſchein gekommen, welche fie felbft und 
die Kammern nicht vorausgeſehen hatten: ſie werden zu über⸗ 
winden ſein durch Feſtigkeit, Ausdauer und Umſich t. Aber 
zu ihrer Ueberwindung ſind die friedlichen Mittel noch nicht er⸗ 
ſchöpft, und ſo lange von dieſen noch Hülfe erwartet werden 
kann, würde die Unterſtützung der Kammern nicht in jeder Be⸗ 
ziehung dienlich ſein. 3 
rung feſt, daß in ſolchen Verhältniſſen die parlamentariſchen 
raue — die rm nicht —— die umſicht 
zu erhöhen vermögen. > 35 not: 
Deshalb erſcheint es angemeſſen, daß ſich die Regierung für 
den Augenblick noch des unmittelbaren moraliſchen Beiſtandes der 
Kammern beraude. Wir hoffen, daß ſie dis zum Zuſammentritt 
derſelben eine erfreuliche Löſung der ſchwebenden Fragen herbei⸗ 
geführt haben werde, und daß es ihr unter Hinwelſung auf eine 
ſolche Löſung leicht ſein werde, die Verantwortlichkeit für die ein⸗ 
gehaltene Politik überhaupt und zugleich für die Ablehnung der 
vorzeitigen Kammerberufung zu tragen.“ n 
Die Sp. Z. ſchreibt: Bei der hannoverſchen Regierung 
herrſcht, wie man von Neuem ſich zu Überzeugen Gelegenheit ges 
habt hat, das Beſtreben ſehr lebhaft vor, eine freie Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Preußen und Oeſterreich, theils durch perfönlichen 
diplomatiſchen Betrieb, theils durch vorgebrachte Gründe 
allen Kräften zu verhindern, Sie fürchtet mit großem Rechte, 
daß bei jener Verſtändigung der übermäßige Einfluß wegfallen 
muß, den nach der alten Bundesverfaſſung jede einzelne, zu einer 


& 


Virilſtimme im engeren Rathe berechtigte Zerritorial - Regierung: 


auf das Zuſtandekommen der Beſchlüſſe über die gefammte 2 
zu bes 


— 88 daß der Bund an ſich dem Souveränetäts⸗ 
rechte Beſchränkungen auferlegt habe, 
ſcher Inſtanz noch 1 — 5 Mächte geſchehen fei, welche 
in der Kongreßakte die Garantie : 
hätten, Aus u Gründen befäßen die deutſchen Fürſten keine 
Befugniß, die inneren Bundesvethältniſſe anders, als bisher zu 
ordnen, ſondern müßten bei der Verfaſſung von 1815 verharren 
Deshalb würde jede Einigung der beiden Großmächte über neue 
andere Verfaſſungs⸗Modalitäten des Geſammtdundes immer nur 
ein Akt der Gewalt, nicht des Rechts werden. 14 
[Ueber die Abſichten des Bundestages bezüglich 
Schleswig⸗Holſteins] läßt ſich jetzt noch Präciferes angeben. 


Die Herren wollen: 


1) Die Natifikation des Friedens unter Vorbehalt der Rechte, 


welche der Bundes beſchluß von 1846 gewahrt hal. Es iſt 
W 

nze wer ü x 

2) Die Inhibirung u. ee weil ber Friede Hol: 
ſtein die Fortführung des Krieges verbiete. Dieſer falſche Grund⸗ 
fae iſt bis jetzt nur von Palmer ſton vertreten worden. 

3) Die Herftellung eines ſogenannten Interimiſtieume 
nach Maßgabe des status quo ante, d. h wohlverſtanden, des 
Zuſtandes vor dem März 1848. Daraus folgt alſo zuerſt, 
daß die Konſtitution (das Staatsgrundgeſetz) aufgehoben 
werden ſoll. Dann, daß man in der Theorie die feit der Okku⸗ 
pation Schleswigs faktiſch unterbrochene adminiſtratlde Vereini⸗ 
gung der Herzogthümer wie der herſtellen will. Dieſe 
letztere, ſcheinbare Konzeffion wird andererſeits dadurch wieder 
aufgehoben, daß eingeſtandenermaßen Schleswig okkupiet 
bleiben fol. Es muß alſo die adminiſtrative Gemeinſamkeit der 
Herzogthülmer zerriſſen bleiben, wenn nicht etwa, was übrigens 
wahrſcheinlich zu den Abſichten gehören mag, Holſtein felbſt 
gleich ausgeliefert werden ſoll. 5 


frage. 9 2 
In der Sache alſo — dies kann nicht genug wiederholt mer“ 

den — ſoll Schleswig ſofort aufgegeben, die — 

frage nach däniſchem Wunſche, nach engliſch⸗ 

Befehl und nach Vorſchrift des Londoner ge 


regelt, endlich durch alle dieſe Mittel Holſtein nach Däs 
nemark hingedrängt und Dentfchlaud, beſonders Nord⸗ 


Denn es ſteht durch die allgemeine Er⸗ 


4) Eine demnächſtige materielle Löfung der Streilt⸗ 


— —'ö nn en Ba, 


* 


wird daher 


mer im Theater erſchlenen. Noch ehe 


deutſchland entri werden. — Daß, find, die Pläne und 
Abſichten, deren — * Herzogthümer bei dem Bundestage zu 
verſehen haben. Mögen dieſelben mit ihrem Urſprunge zu ſchan⸗ 
den werden. 15 (Hamb. N.) 
[Vermiſchte Nachrichten.] Die geſtern gemeldeten Wah⸗ 
len im hieſigen Gewerberath ſollen bei der Regierung einen 
ſehr günſtigen Eindruck gemacht haben und das mißliebige Wr: 
theil, mit welchem man denſelben gleich nach feiner Entſtehung 
empfing, in Etwas zu mildern anfangen. Wirklich haben en 
Wahlen gegen alle Erwartung einen fo durchaus l 
tiven Charakter angenommen, daß nur ein einziger Demokrat, 
der Buchdrucker Dittmann, und auch nur als ne 
tender Vorfigender in der Handwerker⸗Abtheilung ine Majo⸗ 
rität erhielt. Dagegen ſoll wieder die raͤſidentenwahl eine 
durchaus konſervativ⸗ liberal geſtunte Perſönli it getroffen haben. 
Man erfährt, daß beſonders dee Miniſter v. d. Heydt durch 
dieſen Ausgang erfreut worden ſei, da er mit mehreren feiner 
Kollegen, wegen der direkten Urwahlen, aus welchen der Ge⸗ 
werberath hervorgegangen iſt, bereite harte Konflikte zu beſtehen 
gehabt habe, und nach den bisherigen Erfahrungen ſelbſt nicht 
ohne Beſorgniß über den Ausgang geweſen fein ſoll. Freilich 
iR, Wahlen über die praktiſche Befähigung des Ge⸗ 
— s noch lange nicht entſchleden. — Der Polizei⸗Präſident 
v. Hinkeldey begab Mh heute Morgen ſchon zwiſchen 8 und 
9 Uhr nach Potsdam, um Or Maojeftät über die Zuſtände 
der Reſidenz Vortrag zu halten. Man bemerkt, daß dergleichen 
Vorträge in neuerer Zeit beſonders häufig erſtattet werden, und 
es knüpft fih daran die Vermuthung, daß ſie den Zweck haben, 
die Frage zur Entſcheidung zu bringen, ob dee Hof für den 
kommenden Winter ſeine Reſidenz nach Berlin zurückverlegen 
wird. (A. Z. C.) 
Die Sitzung, welche die Stadtverordneten⸗Verſammlung heut 
Abend hält, gehört zu den wenigen Sitzungen, welche ein mehr 
als lokales Intereſſe rege zu machen geeignet ſind. Die Sache, 
die verhandelt werden ſoll, iſt eine mehr politifche als lokale. 
Es handelt ſich nämlich um Ueberlaſſung des in den Märzta⸗ 
gen 45 zur Unterſtützung und Belohnung verwundeter Kämpfer 
oder der Hinterbliebenen Gefallener aufgeſammelten Fonds an 
die allgemeine Armenverwaltung. Der Magiſtrat hat dies bean⸗ 
tragt, die Deputation der Stadtverordneten⸗Verſammlung jedoch, 
die ſich mit der Behandlung dieſer Angelegenheit befaßt hat, 
will, daß die geſonderte Verwaltung fortbeſtehe. Für den Ma⸗ 
giſtrat in der politifchen Richtung, in welche ihn der Umſchwung 
unſerer öffentlichen Verhältniſſe eingewieſen hat, muß es aller⸗ 
dings mißlich ſein, allmonatlich Belohnungen auszahlen 
zu müffen, für Verdlenſte, an denen er ſelbſt zwar ſich 


früher einmal einen gewiſſen Antheil gern deimaß, die er 


aber jetzt gerade um dieſes Antheiles willen in Vergeſſen⸗ 
helt zu begraben wünſchen muß. Der Fond, um den es ſich 
handelt, iſt übrigens ſehr beträchtlich; alle Provinzen und ſelbſt 
außerpreußiſche Patrioten haben in der revolutionären Ertegtheit 
des März und April 1848 beträchtliche Summen beigeſteuert, 
und viele von den Participienten ſollen gegen 20 Rtl. monatlich 
erhalten. Emige ſind mit Pauſchſummen abgefunden und da⸗ 
durch in Stand geſetzt worden, ſich einen dauernden Erwerb zu 
gründen. — Heute ſtand eine große Anzahl von Perſonen unter 
der Anklage des verbotenen Hazardſpiels vor Gericht. Der für 
die Angeklagten beſtimmte Raum im Gerichtsſaal war kaum weit 
genug, um die Menge der Beſchuldigten in ſich aufzunehmen. 
Auch Zuhörer waren durch das Intereſſe an den Perſonen, die 
meiſt in allen Geſellſchaftskreiſen bekannt ſind, in großer Zahl 
herbeigelockt. Die Verhandlung entſprach indeß den Erwartun⸗ 
gen nicht, eben ſo wenig ihr Ergebniß. Nur einer der Beſchul⸗ 
digten, einer der namhafteſten unter ihnen, in ſeinem Kreiſe als 
der „Baron“ bekannt, wurde zu einer mäßigen Geldbuße verur⸗ 
thellt. (C. B.) 

Die C. C. enthalt folgende Notiz: „Die geringe Zahl der in 
der Provinz Poſen Einheimiſchen, welche die nöthige Qualifika⸗ 
tion zu Juſtizämtern beſitzen, hat ſchon vor Jahren die königl. 
Regierung bewogen, denjenigen Referendarien, welche die polniſche 
Sprache erlernen wollen, zu dieſem Zwecke Stipendien zu bewil⸗ 
ligen. Dieſe Maßregel hatte jedoch nur geringen Erfolg, weil 
Viele nur eine ſehr mangelhafte Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwarben. Andere hingegen die juriſtiſche Karriere verließen, um 
in die adminiſtrative oder eine ander einzutreten. Wie wir ver⸗ 
nehmen, ſoll der Herr Juſtizminiſter geſonnen ſein, die Stipen⸗ 
dien zur Erlernung der polniſchen Sprache aufzugeben, dagegen 
denjenigen Juſtizbeamten, welche ſich die Kenntniß der Sprache 
erworben hätten und in der Provinz Poſen angeſtellt würden, 
eine Gehaltserhöhung zu bewilligen.“ 

Der rdnete zur zweiten Kammer, Oberbürgermeiſter a. D. 
Francke zu Magdeburg, hat fein Mandat niedergelegt. Es 
für den Jerichow ⸗Wolmirſtedtſchen Wahlbezirk eine 
ſtattfinden 


Am 10. d. M. kamen hier 689 Perſonen an und reiſten 598 
ab. Angekommen: die k. großbrittaniſchen Kapitains und Kabi⸗ 
nets ⸗Kouriere Joſſe und Law von Hamburg. Abgereiſt: der 
k. k. öſterreichiſche wirkliche geh. Rath Graf v. Stürmer nach 
Brüſſel. 

3 zum 10. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 701; Zugang bis zum 11. Mittags 11; Summa 802, 

Davon ſind geneſen 226, geſtorben 441, in Behandlung geblie⸗ 
ben 188. Unter den zuletzt gemeldeten 11 find 5 Todesfälle. 
ble 


(C. C.) 
Sinn Deutibaleum 
Aus Kurheſſen, 10. Seytbr. [Schilderung der Er⸗ 
eigniſfe ſeit dem 7. Septbr.] Bevor ich den gegenwärti⸗ 
nd des Verfaſſungskampfes näher 2 er 
D rs) des Ordonnanzentages, noch einmal geden⸗ 
ken. Vormittags: war Alles in Freude über bie einmüthige Erz 
klärung . Matattsdenerſchaft zu Gunſten der Verfaſſung und 
gegen die Maßregeln der Regierung. Nachmittags waren einige 
Haſſenpfluglaner auf den Beinen, und man ſah gegen Abend 
den General⸗Lieutenant Bauer in außergewöhnlich lebhafter Un⸗ 
altung rn: — r vor dem Palais. Im Allgemei⸗ 
nen aber wu h * ee von etwas Außerordentlichem 
nicht ſehr beachte Re t — ſich gleichzeitig ſogar das Ge: 
rücht, es ſei eine Note den Berlin angekommen, der Kurfürſt 
webe ſchleunig eben dahin abreiſen und Herr Haſſenpflu 
nach Win gehen. Daraus wollte man ſchon auf Nachaiebige 
keit ſeiteng des Erſteren ſchließen. Die vorbereiteten Geſebe über 
Aufhebung der Preßfreiheit, des Verſammlungs, und Vereini⸗ 
gungscechtes würden noch zurückgehalten werden. Ein Theil dies 
fe. ingen fand aber ſehr bald feine Widerlegung indem 
nur Se. könig. Hoheit, ſondern auch der Sr. 
die Nacht Sach 
batten einige Männer, die bedroht erſcheinen konnten, Wamun⸗ 
den balken. In der Beſchlagnahme der Blätter und der 
Ten fund man bald die Beſtätigung dafiir, daß man in 
u. e dachen Zuftand eingetreten war. Derſelbe ſchlich ſich ein 
3 Diebe Unter dem Schutze der Nacht klebten die un⸗ 
a en dee Behätfen: die Plakate an die Straßenecken, abet 
nu ee e der Poſten. Ehe noch viele Bürger der 
Meſdend denen erlangt hatten von feinen neuen Funktionen, 
hatte unſer G im Dienſte Haſſenpflugs dieſelben 
ſchon angetreten. Nachtſtück in feiner Entfehung, Nachtſtück in 
Ein 9, wird der f 


feiner hefſiſche „Kri *. — 

— . — Titel, nicht ee Ua", wie ich 3 
gen 

ſens, wie in 


eb — ein N in 0 

ber Geſchichee des konten ele Spang , 
Vasen bleiben. n Fans 
sa ene 


das vorausſehen können. 


Preſ⸗ zu leiſten. 
einen bekannt gemacht worden, daß die Urwählerliſten zur Einſicht im 


Ein Stück Krlegszuſtand iſt inzwiſchen ſchon wieder beſeitigt: 
die Aufhebung der Preßfreiheit. Bekanntlich waren am 
Abend des Ttem die Preſſen der Neuheſſiſchen und der Horniſſe 
außer Thätigkeit geſetzt worden. Die Neuheſſiſche, frühzeitig un⸗ 
tereichtet über die herannahende Gefahr, hatte ſich indeſſen mit 
geſetzlicher Polizei, Rechtshülfe und reſpektablen Zeugen in Menge 
verſehen, um der eintretenden Militärmannſchaft ſogleich gehörig 
dienen zu können. Ein Offizier hatte ſich nicht finden wollen, 
ſo hatten denn 2 Sergeanten dieſe Probe zu beſtehen. Sie ha⸗ 
ben ſie denn auch nach mancher Verlegenheit endlich beſtanden, 
denn ſie mußten. Die Neuheſſiſche hat aber eine Klage ein⸗ 
gereicht, und ein obergerichtliches Erkenntniß macht es dem Ge⸗ 
neral Bauer zur Pflicht, die Preſſe wieder frei zu geben. Dem 
Vernehmen nach ſoll er eingewilligt haben. Auch die „Horniſſe“ 
würde ſonach wieder erſcheinen, welche einen Tag fpäter ebenfalls 
den Weg der Klage beſchritten haben ſoll. Die Ordonnanz hat 
ſich in Betreff der Preſſe ſelbſt in Widerſprüche verwickelt, indem 
ſie „das Gewerbe“ unmoleſtirt zu laſſen verſpricht und dann doch 
die Druckereien der Zeitungen lähmen will. 

Wenn der „Kriegszuſtand“ ſcheitert, ſo ſcheitert er an den 
Gerichten. Hr. Haſſenpflug, Juſtizminiſter bis daher, hätte 
Er hat aber die Gerichte nicht un⸗ 
ter die militäriſche Diktatur geftellt, und fo wird feine 
Oktroyirung eine halbe bleiben und ihre Zwecke verfehlen, wenn 
er nicht neue Gewaltanſtrengungen macht. In einzelnen Dingen 
nimmt ſich der neue Kriegszuſtand ſogar komiſch aus. Am 
Abend des 7. September hat man in der Nachbarſchaft Haſſen⸗ 
pflug's nicht weniger als drei Wachen angelegt. er neue 
„Oberbefehlshaber“ hat zu einer derſelben ein Schulzimmer 
einer Privat⸗Lehranſtalt genommen, ohne den Unternehmer zu 
fragen. Die Wege, welche dieſer den Sonntag und Montag 
einſchlägt, wollen nicht helfen. Sie führen nur zu Verſprechun⸗ 
gen, nicht zu wirklicher Abhülfe. Herr Bauer weiß keinen 
Rath; die Wache bleibt. Da ſchließt endlich beim Ablöſen der 
Wache der Schulunternehmer das Zimmer zu und läßt die neue 
Mannſchaft nicht ein. Nach einigen Erörterungen bequemt ſich 
die Mannſchaft, auf dem Hausflur zu verweilen und zieht end⸗ 
lich ganz ab.. Sie hat ſelbſt es für biuig gehalten, daß die 
Wache, ſolle fie Herrn Haſſenpflug ſchützen, in feinem, nicht in 
des Nachbars Haufe einquartitt werde. Unſer Volk fühlt den 
Uebermuth des abſolutiſtiſchen Büreaukraten noch im Soldaten: 
rocke richtig heraus. — Haſſenpflug, deine Zeit währt nicht lange 
mehr! 

Laut Verordnung vom 8. d. iſt nunmehr auch das zweſte 
Aufgebot einberufen. Die Beſatzung Kaffels iſt dadurch 
wieder um 2000 Mann verſtärkt. Nicht allein Infanterie: fon: 
dern auch Kavalerke⸗Patrouillen durchziehen bei Nacht und bei Tage 
die Stadt bis zur Wolfsſchlucht, eine halbe Meile von hier. 
begreiflich bleibt es, woher die Regierung das Geld nimmt, um 
ſolche Maßregeln ausführen zu können. Uebrigens ſcheinen die 
Mittel, welche Haſſenpflug bis jetzt zu Gebote ſtanden, bald er⸗ 
ſchöpft zu fein, denn es iſt heute die Staatskaſſen⸗Direk⸗ 
tion aufgefordert worden, die Gelder auszuhändigen. Der Di⸗ 
rektor hat ſich geweigert und iſt, dem Vernehmen nach, ſofort 
die Suspenſion gegen ihn erkannt. Der Bezirks ⸗ Direktor ſoll 
gleichfalls von ſeinem Amte entfernt worden ſein; er hatte auf 
die Aufforderung des Oberbefehlshabers, auf Grund der Ver⸗ 
ordnung vom 7. September, die Vereine aufzulöſen und die Ver⸗ 
ſammlungen zu hindern, geantwortet, daß ihm von einer zu 
Recht beſtehenden Verordnung vom 7. September Nichts be⸗ 
kannt ſei. Die Anſprache des Stadtraths hat nicht veröffent⸗ 
licht werden dürfen. Der darin erwähnte Proteſt lautet felgen: 
dermaßen: 

Kurfürſtliches Geſammt⸗Staatsminiſterium! Durch die Verordnung 
vom geſtrigen Tage iſt mit dem geſammten kurfürſtlichen Lande auch 
die Stadt Kaſſel bis auf Weiteres in Kriegszuſtand erklärt worden. 
Es fehlt dieſer Verordnung nach unſerer feſten Ueberzeugung eine jede 
rechtliche Veranlaſſung, wir halten ſie mit Verfaſſung und Geſetz im 
Widerſpruch ſtehend. Das, kurfürſtliches Geſammt⸗Staatsminiſterium, 
zu erklären, halten wir für unſere Pflicht, indem wir zugleich entſchie⸗ 
den gegen die 1 Maßregeln und deren Ausführung proteſtiren. 

Kaſſel, den 8. September 1850. Der , 5 

at. -. 

Die „Neue Heſſ. Ztg.“ vom 10. September (Abendaus⸗ 
gabe) iſt uns auf regelmäßigem Wege zugegangen, wahrſcheinlich 
als Folge der Benachrichtigung des Ober⸗Poſtamts in Kaſſel, 
wonach ſolches, wie die „Neue Heſſ. Ztg.“ ſelbſt meldet, „die 
vertragsmäßige Verſendung dieſer Zeitung nicht weiter hindern 
will.“ Wir entnehmen dieſer Zeitung noch folgende Notizen: 


Kaſſel, 10. Sept. Geſtern iſt ſogar ein Zimmer des Ober⸗ 
Appellationsgerichts als Wachtlokal in Benutzung genommen 
worden. — Der zum Staatspolizei⸗Direktor auserſehene Aſſeſſor 
und vothinnige Landtagskommiſſar v. Göddäus hat dem Be⸗ 
zirksdirektor die Anzeige gemacht, daß er die ihm zugedachte 
Stelle nicht angenommen habe. — Sicherem Vernehmen nach 
geht das jetzige Gouvernement damit um, beim hieſigen Lom⸗ 
bard ein Antehen von 50,000 Thlr. zu kontrahirenz 
die Abſichten auf die deponirten Beträge in den Staatskaſſen 
ſind bis jetzt an dem ehrenwerthen Widerſtande der betreffenden 
Beamten geſcheitert. — Dem Referendar Wagner bei der 
Bezirksdirektion dahler wurde zugemuthet, Sekretär des General: 
Lieutenants Bauer zu werden; er hat ſich indeß veranlaßt ge⸗ 
funden, ablehnend zu antworten, was alle Anerkennung ver⸗ 
dient. — Die geſtern mitgetheilte Nachricht über den Eintritt 
des Aſſeſſors Mittler von Hanau in das Minifterium des In: 
nern iſt dahin zu vervollſtändigen, daß derſelbe mit einem außer⸗ 
ordentlichen Referat beauftragt worden iſt, dieſen Auftrag auch 
nicht ohne Sträuben und unter der ausdrücklichen Verwahrung 
angenommen hat, daß ihm eine Mitwirkung dei verfaſſungs⸗ 
widrigen Handlungen nicht angemuthet werde. Die ihm ange⸗ 
ſonnene Stellung eines Clpil⸗Kommiſſars zur Unterſtützung des 
General⸗Licutenants Bauer hat derſelbe ſicherem Vernehmen nach 
wiederholt abgelehnt. 


Der Nat, Zgt, wird ferner aus Frankfürt vom 10, berich⸗ 
tet: „So weit unſere Nachrichten aus Kurheſſen reihen, fegt 


die Bevölkerung allenthalben den Gewaltmaßregein des Miniſterl⸗ 


ums Haſſenpflug die unerſchütterlichſte Ruhe und Beſonnenheit, 


entgegen. Man lebt der feſten Zuverſicht, durch Beharren auf 
dem Wege des geſetzlichen paſſiven Widerſtandes eine baldige. 
Löſung der jetzigen Wirren herbeizuführen. Die Demokratie 
vermeldet es ſichtlich, bei dieſen Konflikten in den Vordergrund 
zu treten, und ihre Taktik mag allerdings der Klugheit entſpre⸗ 
chen. In Hanau beſchränken ſich bis jetzt alle Demonſtratjo⸗ 
nen auf die Weigerung des Stadtvorſtandes und Stadtrathes, 
die ihm angeſonnene Publikation der Verordnung vom 7. d. M. 
vorzunehmen. In Bockenheim iſt bis jetzt der Kriegszuſtand 
amtlich noch gar nicht verkündigt worden. Freilich liegt dort 
ausſchließlich preußiſches Militär, deſſen Befehlshaber ſchwer⸗ 
lich inſtruirt fein dürfte, zu jenen Maaßkegeln hülfreiche Hand 
Dagegen iſt heute in Bockenheim durch die Schelle 


Gemeindehauſe aufliegen. Es ſcheint alſo wirklich eine neue 
Ständewahl in Kurheſſen demnächſt bevorzuſtehen. Daß dieſelbe 
trat, des Kriegszuſtandes wieder auf dieſelben Männer fallen 
werde, wird von Niemand bezweifelt.“ 


daß er zur Ausführung felch aan 
Mapregein die Hand act been Tine. e 30 
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ein Landesgeſetz verletzt hat, ſofern insbeſondere auch 


unbegründet verworfen ſein ſoll und da 


mit dem Bemerken zu rückgeſchickt, 


Hanau, 8. September. Seit geſtern ſind dicht um unſere 
Stadt her Truppen zuſammengezogen. Alle Ortſchaften in 


der Umgegend wimmeln von Militär aller Waffen: 


Gattungen. Man beſorgt neue Staatsſtreiche. 
(N. D. Z.) 

Hannover, 10. September. [Ob Intervention?) 
Dem Vernehmen nach wird dermalen von unſerem Minifterium 
die Frage behandelt, welche Maaßregeln gegen Kurheſſen hinzu⸗ 
nehmen ſeien, damit Bereitſchaft vorhanden ſei, wenn Unruhen 
in Kurheſſen ausbrächen. Das Geſammtminiſterium habe, fo 
wird geſagt, ſchon wiederholte Plenarſitzungen wegen dieſer Frage 
gehalten. Man vermuthet, daß der Befehl unterwegs fei, eben⸗ 
ſo wie in dem verfloſſenen Jahre, eine Anzahl Bataillone 
der hieſigen Armee ſtaffelweiſe nach der kurheſſiſchen 
Grenze hin, aufzuſtellen. Ob wieder Oberſtlſeutenant 
Brandis Befehlshaber dieſer Obſetvations⸗Brigade wird, darü⸗ 
ber hört man bis jetzt nichts. (H. C.) 

Hannover, 11. September. [Beſetzung der heſſiſchen 
Grenze.] Nachdem es ſchon mehrere Tage geheißen hat, daß 
hannoverſche Truppen von Hameln aus nach Heſſen hinauf 
ſpedirt feien, fo hören wir heute beſtimmt die Zahl von 
fünf Bataillonen, als an die heſſiſche Grenze beor⸗ 
dert, angeben. (Stg. f. N.) 

Haynau.] Geſtern Abend ſpät ſammelten ſich zahlreiche 
Hauſen vor dem britiſchen Hotel. Man hörte den Namen Hay⸗ 
nau rufen, begleitet von gellendem Pfeifen und von Verwün⸗ 
ſchungen mancherlei Art. Als der Lärm ziemlich arg wurde, 
fanden ſich einige Polizeibeamte aus dem naheliegenden Polizei⸗ 
Lokal ein und nahmen ein Paar Verhaftungen vor, worüber die 
Unruhe ſich vermehrte. Gegen halb 11 Uhr erſchienen 3 Abthei⸗ 
lungen Bürgerwehr denen es nach einiger Zeit gelang, die untu⸗ 
hige Menge zu zerſtreuen, ohne daß ein ernſteres Einſchreiten nö⸗ 
thig geworden wäre. 

Der frühere Premierminiſter geheime Rath Freiherr v. Falcke, 
iſt vorgeſtern Abend hier angekommen und gleich geſtern früh 
zum Könige gefahren. (Z. f. N.) 

Darmitadt, 10. September. Das heute erſchienene Re: 
gierungsblatt enthält eine Verordnung, nach welcher die Dauer 
der Wirkſamkeit der Verordnung vom 17. September 1849, 
die Verhütung des Mißbrauchs der Volksverſamm⸗ 
lungen betreffend, um ein Jahr von heute ab verlängert wird. 

Wiesbaden, 8. September. So eben iſt eine Verfügung 
erſchlenen, welche den vertagten Landtag auf den 25. 
September d. J. wieder einberuft. 

Stuttgart, 9. Septbr. [Ein merkwürdiges Urtel,) 
Das heute verkündete Urtel des Staatsgerichtshofes in der An⸗ 
klageſache der zweiten außerordentlichen Landes verſammlung gegen 
den proviſoriſchen Chef des Departements der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Staatsrath Freiherrn von Wächter = Spittler, 
lautet: 

Im Namen des Königs. In der Anklageſache der durch königliche 
Verordnung vom 2. Juli 1850 nunmehr aufgelöften zweiten außeror⸗ 
dentlichen Landesverſammlung gegen den Staatsrath Frhr. v. Wächter⸗ 
Spittler, als frühern proviſoriſchen Vorſtand des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten wegen Verletzung des 9 85 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde durch Unterzeichnung des Beitritts der württembergiſchen 
Staatsregierung zu dem Wiener Vertrage vom 30. September 1849 
über Errichtung einer neuen proviſoriſchen Centralgewalt des deutjd en 
Bundes und zu der Münchener Uebereinkunft vom 27. Februar 1850 
über die Grundzüge einer neuen deutſchen Verfaſſung, erkennt nach An⸗ 
börung der Parteien der Staatsgerichtshof wie folgt: In Erwägung, 
daß 1) der im Jahre 1815 gegründete deutſche Bund, wie thatſächlich, 


ſo auch rechtlich noch beſteht, da die Beſchlüſſe der Bundesverſammlung 


vom 30. März und 7. April 1848 über Wahl und Einberufung einer 
deutſchen Volksvertretung zum Zwecke der Vereinbarung einer neuen 
deutſchen Verfaſſung zwiſchen Regierungen und Volk, ſowie die Be: 
ſchlüſſe der e eee vom 28. Juni 1848 und die Beſchlüſſe 
der Bundes verſammlung vom 12. Juni 1848 über ee einer 
proviſoriſchen Centralgewalt bis zur Ausführung des Verfaſſungswerkes 
zwar die neue Geſtaltung des Bundes auf feſteren nationalen Grund⸗ 
lagen einleiten, nicht aber den Bund ſelbſt vorzeitig auflöſen wollten; 
boß 2) mit dem deutſchen Bunde von 1815 nothwendig auch die ver: 
faſſungsmäßig aus ihm erwachſenen Rechte und Pflichten der deutſchen 
Regierungen fortdauern, fo lange und fo weit fie nicht durch andere 
Beſtimmungen rechtsgültig geändert find; daß 3) unter jene Rechte und 
Pflichten felbftverftändli gehört, dem Bunde ein Organ des in⸗ 
ſchaftlichen Wollens und Handelns mit der für Erreichung der Bun: 
deszwecke nach innen und außen nothwendigen Vollmacht zu geben und 
die von dieſem Organ ausgehenden verfaſſungsmäßigen Beſchlüſſe zu 


befolgen; daß J) mithin auch der $ 3 der württembergiſchen Verfaſ⸗ 


ſungsurkunde noch gelten müſſe, welcher in letzterer Beziehung aus⸗ 
drücklich Vorſorge Jason, und den Beſchlüſſen der Seeed 
lung, des damaligen Organs des deutſchen Bundes, über verfaſſungs⸗ 
mäßige Verhältniſſe Deutſchlands oder über allgemeine Verhältniſſe 
deutſcher Staatsbürger ſchon durch die Verkündigung allein ohne Ein⸗ 
willigung der Stände rechts verbindliche Kraft verliehen habe; daß 
5) als im Jahre 1849 der Reichsverweſer die ihm durch die oben er⸗ 
wähnten Beſchlüſſe vom 28. Juni und 12. Juli 1848 an die Stelle der 
bisherigen Bundesverſammlung proviſoriſch verliehene Centralgewalt 
nach Auflöſung der Rationalverfaommlung an die deuſchen Regierungen 
urückgeben wollte und nur an fie zurückgeben konnte, einerſeits für 
alle deutschen Regierungen die gebieteriſche Noth wendigkeit, dem Bunde 
ſchnellſtens ein neues proolſoriſches Organ zu ſchaffen, und andererſeits 
wenigſtens für die württembergiſche Regierung die Unmöglichkeit vor⸗ 
lag, Matt der aufgelöſten eine neue Nationalverfammlung zu Verein. 
gung des deutſchen Verfaſſungswerks fofort einzuberufen, gleichwie fie 
auch nach dem noch gültigen $ 3 der Verfaſſungsurkunde und dem 
Art. 58 der Wiener Schlußakte weder berechtigt noch verpflichtet war, 
zu einer ſolchen gemeinſamen deutſchen Angelegenheit die Einwilligung 
der Landesverſammlung einzuhelen; daß 6) die württembergische Regie: 
rung durch den Wiener Vertrag vom 30. Septbr. 1849, wodurch nur 
auf kurze Zeit an die Stelle des abtretenden Reichsverweſers — neue 
proviſoriſche Gentralgewalt eingefegt wurde, nur eine Bundespflicht 


d e. wü ng, noch fon 
und dadurch weder die württembergiſche Loudesverfaſſugg einen 


7. Dezbr. 1849 


b om 
Verfügung der G:ntralgewalt gegen das Poſtgeſetz v daB dab 


jedenfalls nicht eine Folge des Wiener Vertrages war; 


7) die Münchener Uebereinkunft nur eine höchſt er Vereinbarung 
einzelner deutſcher Regierungen über gewiſſe Vorgehen die einer neuen 
Verfaſſung enthält, daß mithin, geſetzt ſelbſt, es © Verfa e Vorſchläge 
im Falle ihrer Verwirklichung die württembergifähf fung verletzen, 


doch nur ter, nicht ſtrafbarer Verſüch porläge; aus dieſe 
Gelben und unter Slameifung auf die zum Dru bnnmenden Kfm 
mungen der einzelnen, die Majorität und r ldenden Gerichts⸗ 
mitglieder erkennt der Staatsgerichtshof: bie Kufen dez Klage als 
e 

die kgl. Staats kaſſe einzutreten habe. So beſchloſſen im ee 
gerichtshof, 4. Septbr. 1850, 25 

Dresden, 11. Sept. (unglück.“ So eben erhalten wir 
die betrübende Nachricht, daß Prinz Albert bei einem Manöver 
in Böhmen vom Pferde geſtüczt iſt und das Bein geb ro⸗ 
chen hat. Er wird — ſo viel wir hören — auf einer Trag⸗ 
bahre hierher geſchafft. Nach anderen Nachrichten iſt der Prinz 
nicht vom Pferde geſtürzt, ſondern das Pferd des Erzherzogs 
Albrecht ſoll ausgeſchlagen und den Fuß des Prinzen zerquetſcht 
haben, was jedenfalls noch gefährlicher ſein würde. Man erwar⸗ 
tet heute die Ankunft des Prinzen. (N. D. J.) 

Ferner wird über dieſen Unfall im miniſteriellen Dresdner 
Journal aus Pillnitz vom II. September berichtet: „Im 
Verlaufe der von dem k. k. Aten Armerkorps in der Zeit vom 
9. bis 17. Sept. auszuführenden größern Uebungen war an dem 
geſtrigen Tage die, Diviſion des Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Par⸗ 
rot aus ihrer Poſition bei Teziblitz aufgebrochen, um über Lieb 
haufen gegen Bilin vorzugehen, Die Vortruppen fließen eben 
auf den Gegner (die Divifion des Generalmajors Graf Leiningen), 
als dem Prinzen lbert, in der Suite des Kaiſers, das eine 
Röhrbein des linken unterſchenkels von einem Pferde 
zerſchlagen ward. Aerztliche Hülfe war zur Hand, der erſte vot⸗ 
läufige Verband konnte durch den Oberſtabsarzt Dr. 55 ir 
genblicklich angelegt und der Patient hierauf nach Tizi li zu: 
rückgetragen werden, woſelbſt er in dem Haufe des geh. Raths 
Grafen Klebelsberg die zuvorkommendſte Aufnahme und ſorgſamſte 

flege fand. Der Kaifer, fo wie die Erzherzäge Albrecht und 
Leopold waren von dem eingetretenen unglüͤcksfalle ſichtlich er: 


griffen, und folgte der Kalfer dem weitern Gange des Manövers 
erft dann, nachdem er den Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Grüne 
mit der Begleitung des Prinzen und der Fürſorge des ihm etwa 
Wünſchenswerthen beauftragt hatte. Das Einrichten und Schie⸗ 
nen des gebrochenen Beines ging ohne beſondere große Schmer⸗ 
zen von ſtatten. Der Bruch ſelbſt ſtellte auch bei nochmaliger 
gründlicher Unterſuchung ſich als ein einfacher, mithin günſtiger 
und zu der Hoffnung einer glücklichen Heilung berechtigender, 
heraus. Das Befinden des Prinzen geftastete in den fpätern 
Nachmittagsſtunden den Beſuch des Kalfers, der Erzherzöge und 
mehrerer Offiziere; es blieb ein befriedigendes bis zum eintreten: 
den Abend. An dem heutigen Morgen hat eine Abtheilung der 
Sanitätskompagnie den Transport des Prinzen von Trziblitz bis 
zur Elbe bewirkt, zu dem weitern Fortkommen von Loboſitz bis 


Pillnitz ſoll ein zu beſonderer Verfügung geſtelltes Dampfboct 


benutzt werden. Der Oberſtabsarzt Dr. Krauß begleitet ben 
Prinzen auf dieſer ganzen Tour, ſo daß ſelbige wohl ohne jede 
nachtheilige Folge zurückgelegt werden wird. 

Aus Dresden vom 11. Septbr. ſchreibt das genannte Blatt 
noch, daß der Prinz, während er an der Seite des Erzherzogs 
Albrecht eine Anhöhe im Galopp hinaufcltt, durch den Huf⸗ 
ſchlag eines Pferdes verletzt worden ſei. Der Freimüthigen Sach⸗ 
ſen⸗Zeitung zufolge war es das Pferd, welches Erzh. Albrecht 
ritt, das den Prinzen ſchlug. Prinz Georg, fügt das Dresdner 
Journal ſeinen Notizen hinzu, wied den Manövern auch ferner 
noch beiwohnen, zu denen ſich auch der König begeben werde. 

[Journaljagd.] In aller Frühe hat ſich die Dresdener Po; 
lizel wieder zu einer Journaljagd entſchloſſen. Das geſuchte 
Wild iſt die geſtern Abend ausgegebene Nummer des Neuen 
Dresdner Journals, das einige ſtatiſtiſche Notizen über die 
Junivolksvertretung und ein Urtheil des Grafen Hohenthal über 
das Miniſterium ihren Leſern mitzutheilen wagte. Wenn auch 
in Sachſen Manches glaublich erſcheinen mag, ſo kann man 
doch nicht annehmen, daß die Dresdener Polizei einfache ſtatiſti⸗ 
ſche Erörterungen unterdrücken wolle; deshalb muß es wirklich 
der als konſetvativ geltende Herr Graf fein, den fie verfolgt. 

5 k (D. A. 3.) 

Leipzig, 11. September. [Disziplinar⸗Unterſuchung. 
Die Vertreter des Königreichs Sachſen.] Wie wir aus 
glaubwürdiger Quelle vernehmen iſt gegen die wegen ihrer Wei⸗ 
gerung, an der Wahl eines Vertreters der Univerſität Leipzig 
in der erſten Kammer des gegenwärtigen Landtags theilzunehmen, 
ſuspendirten 21 Profeſſoren auch die Disziplinarunterſuchung ein⸗ 
geleitet worden und haben bereits mehrere Verhöre vor der Kreis⸗ 
Direktion, die dazu mittelſt beſondern Auftrags ermächtigt zu fein 
ſcheint, ſtattgefunden. Auch vernehmen wir, daß der zum Rektor 
für das nächſte Studienjahe erwählte Profeſſor Erdmann, der zu 
den 21 Suspendirten gehött, von der Regierung die erforderliche 
Genehmigung zur Uebernahme des Rektorats nicht erhalten habe 
und daß daher der akademiſche Senat in ſeiner gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung aus ſeiner Mitte einen neuen Rektor wählen 
müſſe. Der als Lehrer der Kirchengeſ hichte rühmlichft bekannte 
Profeſſor Niedner hat aus für ihn ſehr ehrenvollen Gründen 
ſeine ordentliche Profeſſur freiwillig niedergelegt. — Heute wurde 
die neueſte Nummer des Leuchtthurm wegen eines Artikels über 
den Kaiſer von Oeſterreich konfiszirt. — Das ſächſiſche Volk 
wird gegenwärtig von 70 großen Gutsbeſitzern, 13 ſtädtiſchen 
Beamten, 4 theologiſchen Beamten, 2 königlichen Beamten, ei⸗ 
nen Kaufmann und einen Müller vertreten. Die Ritterſchaft der 
zweiten Kammer iſt durch den Eintritt von ſieben Stellvertretern 
vollzählig geworden; von den 25 ſtädtiſchen Vertretern ſind nur 
ſechs erſchienen, unter ihnen fünf Beamte und unter den nach⸗ 
gekommenen ſechs Stellvertretern iſt auch nur ein Einziger Nicht⸗ 
Beamter. Die Zahl der ländlichen Vertreter iſt bis auf 23 ge: 
ſtiegen, nach Eintritt von ſechs Stellvertretern. (D. A. 3.) 

Idenburg, 10. Sept. [Oberſt Mosle. — Mint: 
ſterkriſts.) f Der Oberſt Mosle, bekanntlich der oldenburgi: 
ſche Bevollmächtigte im Fürſtenkolleglum, iſt feit vorgeſtern hier 
anweſend, theils wie es heißt, um über verſchledene Punkte in 
der deutſchen Frage perſönlich Bericht zu erſtatten, theils um eine 
Vermittelung bei der immer noch ſchwebenden Miniſterkriſis zu 
verſuchen. An dem Gelingen zweifelt man jedoch. Zu den be⸗ 
ſtehenden Differenzen rechnet man bei uns eben ſo wie in Han⸗ 
nover die Militärfrage, dieſe leidige unaufhörliche Quelle von 
Meinungsverſchiedenheiten in allen kleinen Staaten, mit der es 
nicht eher beſſer wird, als bis von einem dritten unnahbaren 
Orte in dieſer Beziehung Alles, bis auf den Knopf am Rode 
des Soldaten unwiderſprechlich vorgeſchrieben wird. Wir meinen 
jedoch nicht, daß der Rechsboden unferer neuen Militäreinrichtung 
irgendwie angezweifelt würde, vielmehr ſoll nur die nähere Art 
und Weiſe der Ausführung verſchieden aufgefaßt werden, je nach⸗ 
dem nämlich die militäriſche Rückſicht allein entſcheidend oder auch 
zugleich die politiſche Rückſicht die Möglichkeit einer Einigung 
mit dem Landtage als maßgebend angeſehen wird. (Weſ. Z.) 
x chwerin, 9. Septer. [Ein Blick in die Zukunft. 

er Nat.⸗Ztg. wird von hier geſchrieben: Am 24. September 
telt unſere aufgelöſte Kammer der Abgeordneten verfaſſungsmä⸗ 
Pig wieder zuſammen, da die ausgeſchriebenen Neuwahlen durch 
einen Machtſpruch des Miniſterlums ſuspendirt ſind. Freilich 
wird die Verſammlung wohl erklären, es dürften keine 

teuern weiter erhoben werden, aber ſelbſt eine ſolche 
Aeußerung wird keine Wirkung haben; die Stempelſteuer, die 
Collateral⸗Erbſſeuer, die Lands und Waſſerzölle und eine Maſſe 
ähnlicher öffentlicher Abgaben ſind nicht einmal vom Miniſte⸗ 
rium, wie es hätte geſchehen ſollen, ausgeſchrieben, und doch be⸗ 
zahlt ſie Jedermann, weil man eben gewöhnt iſt, fie zu zahlen. 

Heiligendamm bei Doberan, 7. Septbr. [Ruſſiſche 
Flotte.] Geſtern Nachmittag ankerte hier ein Theil der bisher 
in den holſteinſchen Gewäſſern ſtationirten ruſſiſchen Flotte, br= 
ſtehend aus dem dreimaſtigen Dampfſchiff „Smirl,“ der Fregatte 
„Pallas,“ der Schraubendampffregatte „Archimedes“ (Dreimaften), 
einer dreimaſtigen Korvette und drei Schoonern ( ‚eine,‘ 
„Galizien.“) Der Großfürſt Konſtantin landete und fuhr darauf 
mit ſeiner (ihn ſchon ſeit dem Morgen erwartenden) Gemahlin 
und dem Herzoge Wilhelm nach der „Pallas“ zurück, von wo 
aus ſie auch die übrigen Schiffe beſuchten und gegen Abend nach 
Doberan zurückkehtten. Heute Mittag mancoritten ſämmtliche 
Schiffe im Feuer; die Großfürſtin, der Großfärſt, Herzog Wil⸗ 
helm, der Herzog von Altenburg, zwei Prinzeſſinnen von Alten⸗ 
burg, die Herzogin von Ben x, wohnten dem Manö; 
ver bel und kehrten heute Abend 6%, Uhr nach Doberan zurück. 
Dem Vernehmen nach werden die genannten Schi, morgen 
Vormittag nach a ya zurückgehen, das großfürſtiiche Paar 
aber noch bis zum 15. d. M. in Doberan verweilen und dann 
auf dem Dampfſchiffe „Chrabry⸗ nach St. Petersburg rück⸗ 
kehren. (Schw. 130 
irn a 


Schleswig-Spjfieinifehe Angelegenheiten. 


Kiel, 11. September. Von nahebevorſtehenden Feld⸗ 
ereigniſſen unterhält man ſich jebt in den beiden Hauptſtädten des 
Landes ſehr ſtark. Mehrere Ofſiziere in Rendsburg gingen 
gar geſtern in die Wette ein, daß fie binnen 8 Tagen in 

chleswig ſein werden. Wenn nun auch Wänſche und Hoff⸗ 
nungen noch keine Thaten find, fo geht doch jedenfalls hieraus 
hervor, daß eine ernſtliche Expedition gegen den Feind in der 
Ausführung begriffen iſt. Zudem können wir noch, auf die Ver⸗ 
ſicherung von Offizieren, hinzufügen, daß in dieſer Stadt auf 
heute 800 Transportwagen kommandirt waren, ſo wie daß die 
ganze Rendsburger Garniſon bis auf 1 Bataillon aus gerückt, 
fo daß der Bürgerartillerie die Bewachung der Feſenng 


übergeben iſt. Seit der Schlacht bei Idstedt finds wie wir ers 
fahren, 4 et ſowie ein 6. bios aus Freiwilli⸗ 
gen beſtehendes Jöget⸗Korps neu gebildet, Letztere Waffengat⸗ 
tung iſt fo komplett, daß fie an die übrigen Militärabthellungen 

nfchaften abzugeben ſtets im Stande iſt. Die Bataillone, 
welche nach der Idſtedter Schlacht nur noch eine 
Stärke von etwa 1100 Mann gehabt haben mögen, ſollen bis 
auf 1600 Mann und darüber gebracht fein. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß durchſchnittlich täglich 100 eingekleidete Freiwillige von 

Itona nach Rendsburg anlangen, welche immer von 3 Uns 
teroffizieren empfangen und fofert einquartiert werden. — Zu 
dieſer trefflichen Verfaſſung unſerer Armee, deren nähere Zahlen⸗ 
eſtimmung wir abſichtlich unterlaſſen, kommt noch die ſeltenſte 
Kampfesluſt, von welcher ſie wie noch je ein Heer beſeelt iſt. 
Die Aimee vor der Idſtedter Schlacht iſt mit der nach dieſem 
großen Ereigniſſe nicht zu vergleichen. 

In der heutigen Sitzung der Landesverſammlung wurde 
von 12 bis 3°, Uhr darüber debattirt, ob Graf Reventlow 
Jersbeck, nachdem er ſeine Nichtanerkennung des Staatsgrund⸗ 
geſebzes öffentlich erklärt, aus der Kammer nicht auszuſchließen 
fer. Die Majorität des Wahlausſchuſſes ſprach ſich zwar für 
ſeine Zulaſſung aus, doch aber beſchloß die Verſammlung mit 
einer Majorität von 43 gegen 24 Stimmen, daß er in Folge 
feines Proteſtes gegen das die Einheit Schleswig⸗Holſteins und 
das Wahlgeſetz enthaltende Staatsgrundgeſetz Sitz und Stimme 
in der Landesverſammlung verloren habe. 


Nuſ lan d. 


Fir Von der polniſchen Grenze, 11. September. 
[Vollſtändige Ruſſifizirung Polens.] Ungeachtet man 
vor noch nicht langer Zeit in Polen davon ſprach, daß der Kaſ⸗ 
ſer damit umgehe, dem polniſchen Landestheile, wenigſtens in 
formeller Beziehung, eine Art Selbſtſtändigkeit zu geben, unter 
der Benennung Königreich als beſonderes Gebiet fortbeſtehen zu 
laſſen, ſo ſoll dennoch gegenwärtig nichts Geringeres zur Aus⸗ 
führung kommen, als das Königreich Polen, welches bisher we⸗ 
nigſtens dem Namen nach für ein beſonderes Gebiet betrachtet 
wurde, dem ruſſiſchen Reiche volftändig einverleibt werden. Die 
Hauptmarkirung, welche bis dahin noch eine konkrete Scheide 
zwiſchen Polen und Rußland bildete, war der Umſtand, daß 
zwiſchen beiden Gebieten eine Zolllinie beſtand, die ſomit, wenn 
auch nicht in politiſcher, ſo doch in kommerzieller Hinſicht eine 
Heterogenität bezeichnete. Der Schein jedoch, in dem noch ein 
Schatten von der Selbſtſtändigkeit Polens wahrzunehmen war, 
ſoll verſchwinden, da vom 1. Januar k. J. die Zolllinie zwiſchen 
Polen und Rußland aufgehoben wird, und beide Gebiete nun 
in jeder Beziehung ein einheitliches Ganze ausmachen ſollen. 
Während aber dieſe vollſtändige Vereinigung mit dem ruſſiſchen 
Gebiete vollendet werden ſoll, wird das polniſche Gebiet vom 
Auslande aufs Stärkſte abgeſperrt werden, und wenn dies vor⸗ 
läufig durch eine materielle Mauer auch noch nicht geſchehen 
kann, ſo wird aber ſtatt deſſen eine lebendige Grenzſcheide beſte⸗ 
hen. Unmittelbar an der Grenze werden auf je eine Werſt Ent⸗ 
fernung Baracken aufgeſtellt, zwiſchen denen, woſelbſt ſie im 
Walde zu ſtehen kommen, eine Sicht durch eine lichte, breite 
Allee eröffnet werden ſoll. Jede Baracke erhält eine Be⸗ 
ſatzung von 10 Mann Infanterie mit einem Korporal und zu⸗ 
dem noch einen berittenen Gefreiten. Zu jeder Stunde Tag und 
Nacht wird fortwährend eine Patrouille von einer Baracke zur 
andern ziehen, um zu bewirken, daß Niemand über die Grenze 
hinüber kommen könne. Damit aber durch die Länge der Zeit 
keine Annäherung zwiſchen dem Militär und den Grenzbewohnern 
herbeigeführt werden möchte, iſt dafür geſorgt, daß keinem Sol⸗ 
daten die Möglichkeit geboten wird, an einem Orte bekannt zu 
werden. Die Patrouille, welche von der einen Baracke abmar⸗ 
ſchirt, kehrt nicht mehr zu derſelben zurück, ſondern verbleibt in 
der nächſtfolgenden, wogegen wieder die Patrouille von der letzt⸗ 
folgenden Baracke an ihrer Stelle einrückt. Im Laufe eines 
Tages wird daher die ganze Mannſchaft aus einer Baracke in 
die nächſtfolgende vorgerückt ſein, und ſo geht der Marſch je⸗ 
den Tag palcouillenwefſe eine Baracke weiter, bis denn endlich 
die Mannſchaft der erſten Grenzbaracke die letzte erreicht haben 
wird, wodann eiſt wieder ein Wechſel von Neuem ſtattfindet. 
Um aber auch die Pattouilleurs fortwährend in Wachſamkeit 
und Kontrole zu erhalten, wird der in jeder Baracke ſtationirte 
Kavallerie⸗Gefreite die Strecke von der einen Baracke zur andern 
des Tages mehrmals bereiten, wobei er auch bei allen möglicher⸗ 
weiſe eintretenden Fällen der Patrouille Aushülfe leiſten muß. 
Ungeachtet aber unmittelbar an der Grenze eine bewegliche 
Wachtkette ſich hinziehen wird, ſo zweifelt man dennoch, 
ob biefelbe auch auslangend fein möchte, es wird ſomit, um 
den Zweck vollkommen zu erreichen, eine Meile von der Grenze 
eine zweite in derſelben Weiſe wie die erſte organiſirte Macht: 
kette beſtehen, und abermals eine Meile entfernt von der zweiten 
Wachtlinie eine dritte, damit wenn es Jemandem gelingen ſollte, 
über die erſte Wachtlinie hindurchzukommen, er von der zweiten 
Grenzwache aufgegriffen würde, und wenn die zweite ihn auch 
noch nicht feſtnähme, ſoll unbedingt die dritte ihn fangen. Ab⸗ 
geſehen davon, daß bei einer ernſtlichen Handhabung des Dien⸗ 
fies über drei Wachtlinien Niemand hindurchkommen könne, fo 
fon der Zweck dieſer dreifachen Beſatzung auch noch dieſer fein, 


bag durch die eine Grenzwache die andere Eontrolirt wird. Das 


Siegel der Kontrole iſt aber für denjenigen, der ſich eine Dienſt⸗ 
widrigkelt durch Unterſchleife oder Aehnliches zu Schulden kom⸗ 
men ließe, Verbannung nach Sibirien. Den derzeitigen Grenz⸗ 
Strazniks iſt die Offerte gemacht worden, daß fie im Grenz⸗ 
dienſte zwar ferner verbleiben können, jedoch nicht in dem Ver⸗ 
haltniſſe, wie gegenwärtig, ſondern ſie müßten dem ruſſiſchen 
Militär inkorporirt werden, wo ſie alsdann außer Montirung, 
Kommisbrodt, Graupen und Ecbſen 1 S. R. Traktament auf 
drei Monate erhalten würden. Aber auch dann möchten fie erſt 
zur dritten Wachtlinie verwendet werden, deren Beſatzung fie ge⸗ 
meinſchaftlich mit den ruſſiſchen Veteranen ausmachen würden. 
Die ruſſiſche Regierung will demnach mit aller Vorſicht zu 
erke gehen, denn es iſt erſichtlich, daß wenn alle drei Wacht⸗ 
Unten aus ſolchen ehemaligen Strazniks deſtehen ſollten, die 
— alsdann ihre Niederlagen in den Baracken ſelbſt haben 
Strait der ware dies auch anders möglich, wenn ein folder 
lich mehr als 18 gewöhnt iſt, für feine Bedürfniſſe täg⸗ 
Monate 1 S. R „N. zu verbrauchen, dann blos auf drei 
Sold bekäme. Das Paſcherhandwerk würde 

aber auch im Ganzen Ya 
betrieben werden können dieſer Weiſe wie jetzt dann nicht mehr 
übren fein denn wenn es im Kleinen gar nicht 
mehr durchzuführe ſein wird * im Gro⸗ 
ßen nicht auf mindere Sr en it 40 
ganz verfäirdened Weſen von einem bergeitigen Sta nik. Wäh⸗ 
rend jetzt der Paſcher die Waare durch di gen znik. 196 

1 ierbe e Hände des Strazn 

eee dee an Phe e en ee ni auf 
e eee 
ruſſiſchen Soldknechte ſich nicht anvertrauen; denn u 
meine Rufe Werthvolles in feine Hand bekömmt, dag nertaner 
; f - ; „ geſtattet 
ihm fein, Temperament nicht, auch wieder herauszugeben 
ſondern er ſucht ſich davon ſelbſt in Beſiß zu ſeeen. 2 ef 
ſiſche Offizier Hingegen hat es feinen Verhältniſſen nach pi 
nothwendig, ſich zu ſolchen erniedrigenden Corruptionen berzuge⸗ 
den. Somit könnte man. wohl ſich der Meinung hingeben, we 
man dies in voraus auch noch nicht überſehen kann, daß das Schwarzen 
in der bisherigen Weſſe aufhören würde. Der Handel mit dem Aus 
lande wird aber in keiner Weiſe vermindert, ſondern nur noch 
vermehrt werden. Fallen die Zollschranken zwiſchen Polen und 
Rußland, fo werden die Waaren aus dem Weſten, welche jetzt 


tiefer hineinzugehen. Mittlerweile 


— 


durch zwei Zolllinien hindurchpaſſiren müſſen, dann blos einer 


einmaligen Verzollung unterliegen. Ueber die polniſchen Grenz⸗ 
ämter, welche dann auch vermehrt werden ſollen, wurden ganze 
Karavanen von Waaren mit und ohne Verzollung, blos gegen 
Paſcherantheil hindurchziehen, und ſomit der Abſatz nach Oſten 
noch viel größer als wie gegenwärtig ſein. Freilich möchten aber 
einzelne Grenzörter, die jetzt den Haupthandel führen, dann leer 
bleiben, da ſich der Verkehr nicht mehr blos auf die Grenze be⸗ 
ſchränken, ſondern mehr ins Innere ziehen, oder blos die an den 
Hauyt⸗Grenzämtern belegenen Ortſchaften begünſtigen würde. In 
politiſcher Beziehung würde aber, wenn die preußiſche Grenze von 
lauernden Ruſſen⸗, Tartaren⸗, Kalmücken⸗Augen c. ſtets fixirt 
würde, dieſe unnatürliche Grenzſcheide das ruſſiſche Gebiet von 
dem Occidente gänzlich abtrennen, und es im Oriente verſchwin⸗ 
den laſſen. Wie eifrig übrigens die ruſſiſche Regierung die Ruſ⸗ 
ſiſtzirung Polens betreiben will, geht auch aus dem Umſtande 
hervor, daß an alle in Polen angeſtellten Beamten die Weifung 
ergangen iſt, wie von einem beſtimmten Zeitpunkte ab, blos die⸗ 
jenigen in ihren Aemtern ferner werden verbleiben können, die 
eine Gewandtheit in der ruffifhen Sprache beſitzen. Auch ſoll 
dann von jenem Zeitpunkte ab in der Zeitrechung das Datum 
des julianiſchen Kalenders dem gregorianiſchen vorangeſetzt wer⸗ 
den, und nicht umgekehrt, wie dies gegenwärtig der Fall iſt. Es 
würde dann zu einer vollendeten Ruſſifikation Polens nichts 
weiter fehlen, als die polniſche Sprache ganz zu verbieten, ſowie 
den griechiſchen Kultus durchgehends mit Gewalt aufzudringen, 
und ſo könnte es nach einigen Dezennien dazu kommen, daß im 
Czaarenreiche nur würden lauter Reuſſen ſein. 

Aus Polen, 11. Stptbr. [Ein kaiſerlicher Be⸗ 
fehl.] Der Kaiſer hat durch einen Befehl beſtimmt: 1. Den 
Rekruten der jetzt folgenden 9, Aushebung aus dem weſtlichen 
Theile des Reiches ſollen die Köpfe nicht raſirt, ſondern blos ab⸗ 
geſchoren werden. 2. Denjenigen Rekruten hingegen, aus deren 
Abtheilung Jemand deſertiren würde, ſollen ſofort bei der Aus: 
hebung, oder beim Einſtellen zum Truppentheile die Köpfe unver⸗ 
züglich abraſirt werden. 3. Dieſe Beſtimmung verbleibt auch für 


die Zukunft. 
Oeſterreich. 


N. B. Wien, 12. Septor. [Tagesbericht.] F. M. L. 
Graf Gyula iſt dem F. M. Radetzky als ad latus beſtimmt 
und der Statthalter der Lombardei FMe. Fürſt Karl Schwar⸗ 
zenberg zum Kommandanten des 5. Armeekorps defignirt, — 
Es heißt, daß auch hier, wie in Paris der Einzelverkauf 
der Tagesblätter verboten werde. Ein Todesſtoß für die 
kleinen Blätter, die nur dadurch entſtehen und beſtehen. — Aus 
Kalna in Mähren wird berichtet, daß die dortige Miſſion mit 
außerordentlichen Gnaden vom Himmel geſegnet war. Beſonders 
unter der ſlaviſchen Bevölkerung war die Rührung beiſpiellos. 
So mußte der Prieſter bei der Vorbereitung zur Generalkommu⸗ 
nion der Ehefrauen, abbrechen, indem die Kirche vor lauter 
Stöhnen wiederhallte. Bei der Schlußpredigt mußte der Priefter 
beinahe nach jedem Worte inne halten bis das Schluchzen ſich 
legte. — Jetzt ward die Miſſton in Leitomiſchel eröffnet, und 
von dort wandert fie weiter, — Laut eingehenden Nachrichten 
dürfte im Laufe dieſer Tage 88 M. Hay nau bereits in Grätz 
eintreffen. — Schon Sonntag wird der Kaiſer von feiner Reife 
nach Böhmen zurückerwartet. — Die Einführung des Tabak⸗ 
monopols in Ungarn und deſſen ehemaligen Nebenländern wird 
von mancher Seite in Zweifel gezogen. Man glaubt, das Mi⸗ 
niſterium habe in dieſer Sache noch keinen feſten Entſchluß ge⸗ 
faßt und die ganze Frage befinde ſich in der Schwebe. — Die 
Bankdirektion gedenkt eine außerordentliche Generalverſammlung 
aller Aktionäre einzuberufen, um ihnen über die Art der bisheri⸗ 
gen Verwaltung Rechenſchaft abzulegen, und, wie man verſichert, 
ihr Mandat in ihre Hände zurückzugeben (2). Ferner ſoll die Direktion 
mit Hinweiſung auf den Umſtand, daß abgerechnet der „Reichszeitung“ 
kein hieſiges Blatt ihr zum Organe dienen will, beim Miniſterium 
nachgeſucht haben, ihr die Wiener Zeitung zu dieſem Zwecke anzu⸗ 
weiſen. — Eine nut in 50 Exeiaplaren geheim abgezogene Bro⸗ 
ſchüre mit dem Titel: „Bedenkniſſe eines Soldaten“ erregt große 
Senſation. Der Verfaſſer ſoll ein hochgeſtellter Militär oder 
Exdiplomat fein. Nur in den vertrauteſten Kreiſen der Diplo⸗ 


matie und des höchſten Militärs wurde dieſe Flugſchrift vertheilt, 


welche ſehr heftige und perſönliche Angriffe gegen die Miniſterien 
enthält und worin bewieſen wird, daß alle bis jetzt gehabten 
Reorganiſationsverſuche fiuchtlos ſeien und das einzige Mittel 
zu einem guten Regietungsſyſtems der Abſolutismus wäre. 

O. ©, Aus zuverläffiger Quelle erfahren wir, daß ungeachtet, 
53M. Haynau eine Klage wegen der ihm zu London wider⸗ 
fahrenen ſchweren Beleidigung zu erheben nicht geſonnen war, 
die k. k. öſterreichiſche Gefandtſchaft den Fall gerichtlich 
verfolgen wird. 


Grof brit au nien. 


London, 9. Sept. [Ueber die Affaire des Felbzeug⸗ 
meiſters Haynaul hat der „Obſerver“ genaue Erkundigungen 
eingezogen und giebt darüber, theils zur Erganzung, theils zur 
Berichtigung foigende Details: Der F.⸗Z.⸗M. war von ſeinem 
Neffen und einem Dolmetſchet begleitet, welcher Letztere den Roth: 
ſchild'ſchen Empfehlungsbrief dem erſten Kommis übergab. Die 
Einſchreibung der Namen erfolgte, die Fremden erhielten einen 
Diener zum Begleiter durch die Brauerei und waren im Begriffe, 

eilten mehrere Kommis hinaus 
Arbeiter, Kohlenfuhrleute u. A. 
zuſammenrotten; Einige 
Der General hatte be⸗ 
war an den Ställen 
Das Bündel Stroh 


und bald ſah man eine Anzahl 
heranziehen und ſich vor den Gebäuden 
hatten lange Peitſchen, Andere Beſen. 
reits die meiſten Abtheilungen beſucht und 

angekommen, als die Angriffe erſt begannen. 


warf ihn zu Boden. Kaum hatte er ſich wieder erhoben, als er 


mit Unrath aller Art beworfen wurde, und ſich anſchickte, das 
Etabliſſement zu verlaſſen. Draußen auf der Straße wurde er 
von einer wüthenden Menge mit dem formidabelſten Geſchrei 
und Verwünſchungen aller Art empfangen. In der Mitte der 
Straße angekommen, ward unter dem Rufe: „Das iſt der Kerl, 
der Weiber peitſchte, der it's,“ von einigen Fuhrleuten aus aller 
Kraft mit ihren Peitſchen nach ihm geſchlagen, die Maſſen dräng⸗ 
ten ſich mehr und mehr um ihn und mißhandelten ihn auf alle 
Weiſe. Mi Ein Mörder ift er, gebt's ihm. Nieder mit dem 
öſterteich 1 Schlächter. In den Fluß mit ihm!“ ſchallte es 
weithin. An 85 Ecke von Bunkſide ſtürzte er nieder, und man 
machte einen Verſuch, ihn fortzuſchlevpen, wie es hieß, um ihn 
in die Themſe zu werfen. Sein Neffe und der Dolmetſcher hal⸗ 
fen ihm jedoch Ps auf und es erfolgte ein erneuter, aber 
wieder fruchtloſer — rich, dem wüthenden Haufen, der ihm im⸗ 
mer heftiger zuſetz . zu entfliehen. Streiche mit Beſen, Peit⸗ 
Yan ea in — 2 allen Seiten auf ihn. 2 
olmetſcher be ; reifer, ihn nicht zu tödten, un 
einige anſtändig gekleidete Marr die eben vorübergingen, mach⸗ 
ten den Verſuch, den — Eichen feinen Verfolgern zu entzie⸗ 
hen, allein erfolglos, bis es endlich an dem Kaffeehauſe der Ma⸗ 
dame Benſield ihm gelang, das Innere deſſelben zu gewinnen. 
Seine beiden Begleiter 1 auch dahin folgen, well der 
Angriff auf dieſe jetzt * Wien e Heftigkeit begann. Der 
untere Flur war bald m 15 ſchen gefüllt, mehrere Zimmer 
wurden erbrochen; ein Paar Kohlenarbeiter fanden ihn endlich 


un in einem Verſchlage am Haufe und ſchleppten ihn wieder hinaus 


auf die Straße, bald wurde er ihnen aber wieder entwunden 
und in ein Schlafzimmer eingeſchloſſen, vor dem mehrere ent⸗ 
lchtoſßene Männer Wache hielten. Das Weitere iſt bereits be: 
84 Den folgenden Freitag brachte der Feldzeugmeiſter im 

ett zu und verließ Freitag Nacht London. Sein Name wurde, 
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um fernere Aufregung zu vermeiden, aus dem Bacclay'ſchen Frem⸗ 
denbuche getilgt. . 

Den neueſten Berichten von Malta zufolge, war die Flotte 
wieder auf der Höhe der Inſel angelangt. Admiral Parker 
hatte feine Flagge auf der Dampffregatte Firebrand aufgepflanzt. 
Uebertaſchend iſt die Kunde, daß das türkiſche Geſchwader 
den 1. September von Malta nach Toulon unter Segel gegan⸗ 
gen; zwei türkiſche Kriegsſchiffe ſollen ſelbſt nach England und 
den Vereinigten⸗Staaten ſegeln. 

Fraunukrei ch. 

> Paris, 10. September. [Die Reife des Präſi⸗ 
denten. — Eine Reunion bei Molé. — Aus Rom. 
— Die Wahlen in Spanien.] Die miniſteriellen Jour⸗ 
nale berichten wenig Erhebliches über den Aufenthalt des Prä⸗ 
ſidenten in Cherbourg. Der vorgeſtrige Tag war den großen 
Manövern der Eskadre gewidmet, ein herrliches Schauſpiel, 
deſſen Reiz und Neuheit die politiſchen Angelegenhelten in den 
Hintergrund drängten. Auf dem Schiffe „Friedland“ iſt dem 
Präſidenten ein Diner gegeben worden; den Toaſt des Vice⸗Ad⸗ 
mirals Parſeval Deschene, des Oberbefehlshabers der 
Eskadre, beantwortete der Präſident mit einer kurzen Rede zu 
Ehren der franzöſiſchen Marine, und enthielt ſich dabei jeder 
politiſchen Anſpielung. 

Eine telegraphiſche Depeſche meldet, daß Bonaparte Cherbourg 
geſtern verlaſſen hat und Abends in St. Lö eingetroffen iſt. 
An der Börfe zirkulirte das Gerücht, daß er auf der Durchfahrt 
in Carenton ſchlecht empfangen worden ſei. Die Depeſche 
meldet grade das Gegentheil. Dies iſt wohl nun aber ganz 
gleichgültig, und es kann von keinem weiteren Intereſſe ſein, ob 
dem Präſidenten an dieſem und jenem Orte eine etwas mehr 
oder weniger warme Aufnahme zu Theil wird. Im Ganzen 
unterſcheildet ſich die Aufnahme, die Bonaparte in der Nor⸗ 
mandie gefunden hat, nur wenig von der in den andern Pro⸗ 
vinzen. Die Haltung der Bevölkerung iſt faſt ganz dieſelbe ge⸗ 
weſen: eine kühle Freundlichkeit in den Städten, eine etwas wär⸗ 
mere auf dem Lande. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir da⸗ 
bei den gemachten Enthuſiasmus ſo wie die durch einige Führer 
vorbereiteten Feindſeligkeiten außer Acht laſſen. Auf dieſer zwei 
ten Exkurſion hat ſich jener gemachte Enthusiasmus aller: 
dings mehr geltend gemacht, als auf der erſten und haben auch 
die Feindſeligkeiten weniger Anklang gefunden, dies hat den ely⸗ 
ſeriſchen Journalen neuen Muth eingeflößt; prüft man aber im 
Ganzen das Gefühl der Bevölkerung, ſo findet man weder Feind⸗ 
ſeligkeit noch Enthuſiasmus für den Präſidenten. Wenn dem: 
nach, wie man es nicht bezweifeln kann, Bonaparte ſeine Reiſen 
unternommen hat, um ſich Verhaltungsregeln zu verſchaffen, fo 
muß er jetzt ebenſo verlegen fein wie am Tage, wo er das Elp⸗ 
fee verlaſſen hat. Nur Eines muß ihm klar geworden fein — 
daß der Traum von einem Kaiſerreich nichts weiter als ein 
Traum iſt. 

Die Frage von der Verfaſſungsreviſion füllt noch immer die Spal⸗ 
ten der Journale. Noch hat ein Generalrath ſich für die Ne 
viſion ausgeſprochen; das macht nun im Ganzen 50. 

Es iſt heute viel von einer Meunion die Rede, die auf 
Champlätreux, bei dem Grafen Molé, abgehalten wurde 
und der auch General Changarnier und mehre andre bedeu⸗ 
tende Perſönlichkeiten beiwohnten. Der Ton und das Reſultat 
dieſer Berfammlung ſoll nicht der Art fein, um dem Elyſce zu 
gefallen. Großes Gewicht iſt indeß auf dieſes Gerücht nicht zu 
legen, da es eine zu kühne Kombination iſt, ſchon jetzt die Hal⸗ 
tung angeben zu wollen, welche die Führer der Majorität bei 
dem Zuſammentritt der Legislativen einnehmen werden. So 
viel wird jedoch verſichert, und die Sprache ſämmtlicher legitimi⸗ 
ſtiſchen Journale unterſtützt dieſe Behauptung, daß ſämmtliche 
Fraktionen der Legitimiſten, die gemäßigteſte mit einbegriffen, 
mit Einſtimmigkeit eine Verlängerung der Gewalt Bonapartes 
zurückweiſen werden. 

Journale und Korreſpondenzen aus Rom ſtellen die Miſſion 
des ſardiniſchen Miniſters Pinelli als gänzlich erfolglos dar. 
Der Zweck dieſer Miſſion war bekanntlich, bei dem Papſte da⸗ 
hin zu wirken, daß der Erzbiſchof Franzoni feine Demiffion 
nehme. Pius IX. behartt jedoch in feiner Meinung, daß der 
Turiner Erzbiſchof nur ſeine Pflicht gethan, und daß es daher 
nicht möglich ſei, durch eine Demiſſion ſeiner Handlungsweiſe 
ein Desaveu zu geben. Der Karbinal Antonelli wollte über 
dieſen Punkt keinerlei Eröffnung anhören, indem er angab, daß 
dies ausſchließlich den Papſt betreffe, und wie heute gemeldet 
wird, hat Pius IX. Pinelll gar nicht empfangen wollen, ehe 
ſich dieſer mit dem Kardinal Antonelli über die Präliminarien 
geeinigt habe. Sollte dieſe Meldung begründet fein, fo iſt die 
Reſultatloſigkeit der Miſſion Pinelli's leicht vorauszuſehen. 

Die Kammerwahlen in Spanien ſind ſo ausgefallen, daß 
die Kammer en masse miniſteriell ſein wird, und daß das Ka⸗ 
binet Narvaez über dieſen Triumph in Untuhe ſein muß, da 
eine Kammer ohne jede Oppoſition unmöglich einen innern Halt 
haben kann. Die Eröffnung der Cortes findet Anfangs No⸗ 
vember Statt. \ 


Provinzial Zeitung. 


T Breslau, 13. Septbr. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 10. des Abends wurde einem fremden Leinwandhändler aus 
einem Fache feines Verkaufstiſches im Leinwandhauſe eine Brief⸗ 
taſche mit 220 Thlr. K.⸗A. entwendet. 

In dem Zeitraum vom 11. Auguſt bis incl. 7. Septbr. find 
376 Individuen (excl. des Beſtandes vom 10. Auguſt von 54 
Perſonen) poltzeilich verhaftet worden, und zwar: 

wegen Einbruch, Diebſtahl, Diebſtahl⸗ 

Verdacht, Diebeshehlerei und Ankauf 
geſtohlenen Gutes 

wegen Beteng sa ı . , 

wegen Widerſetzlichkeit gegen Abgeord⸗ 

nete der Obrigkeit 13 „ 8. 
wegen Exceß r 7 5 ” 


14 weibl, 


” 4 . 


wegen Betten 1 ET ge 
wegen boshafter Beſchädigung fremden 
Eigenthums * + * + + + + + 1 n N a 
wegen körperlicher Verletzung anderer 
w erſonen * + * + + 5 * * 1 . 7 
egen quartierloſem reſp. verdächtigem 
en . 1 8 17 44 527 
wegen rückfälligem quartierlofen Herum⸗ 107 


treiben und lüderlichem Gewerbe 35 u Ur 
In Summa 186 männl; 190 weibl. 

Dagegen find auf freien Fuß geftellt . 78 männl. 87 weibl. 

mit Paß entlaſſen 4 „ 24 

e 5,0 ee AR ME iu ashr 

an verſchiedene Behörden abgeliefert: 80» © 96 
In Summa 199 männl. 207 weibl. 


— ——— 
* Breslau, 13. Spie (Perzeichniß der Geſchwo⸗ 
renen für * 16. d. M. beginnende 5. een 
gerichtsperiope.) Oberſiikeutent Bleß. Profeſſot Böhmer⸗ 
Kaufmann Nitſchke. Gutsbeſſter Bieneck. Major a. D. Leit! 
gau. Major a. O. Bäckermeiſter Förſter. 
Matuſchka. Blauetei⸗Beſizer Lindner. Maurermeiſter Guder. 
Stadtrath und Apotheker Hübner. Oberamtmann Hain. 
Kaufmann Haaſe. Gutsbeſitzer Korn. Kaufmann Chotzen. 
Oberſtlleutenant Kreß. Kaufmann Jäſchke. Geheimer Kom: 


Verabredung mit der Opitz, alſo das eigentliche 


der gedachten Summe an die 


Herrn Rothſtein wohl einen nicht unbedeutend t abi 
doll die Abſicht ein, die Ling ' ſche Gymnaſtik mern me 


kennung iſt der 


merzlenrath v. Löbbecke. Lieutenant a. D. o. Langen. Major 
a. D. v. Märkatz. Kretſchmer Pfingſt. Kaufmann J. C. 
Riedel. Oberlehrer Stenzel. befiger v. Friederiei. 
Steinmann aus Laniſch, Kr. Breslau. Major a. D. v. 

graf, aus Alt⸗Scheitnig. Gutspächter Sopsky, aus Priſſel 
Erbſcholtiſe⸗Beſizer Sperling, aus Eriptau. Bauergutsbeſiter 
König, aus Domslau. Herzogl. Oberamtmann Arndt, aus 
Kaltworwerk (Oele). Kaufmann Adolph, aus Breslau. Ge⸗ 
richtsſcholz Dickert, aus Sacktau (Oels). Gutsbeſ. v. Biela, 
aus Brödelwitz (Steinau). Rittergutsbeſitzer Elaſſen, aus Sak⸗ 
kerſchöwe, 1 5 5 beg. fin une Schulze, aus Groß 
Voigtsdorf, Kt. * Nittergutöbefiger Hildebrand aus 
Qualwitz, Kr. Wohlau. N 


a g, weiche 
befagt, wie es d en Fuͤrſtbiſchof zur glaub Kennt⸗ 
niß Nieren iM 15 in Folge der neuen — 


ſchöfllichen General⸗Vikariatamte angewieſen worden, die Schul⸗ 
lehrer und Adjuvanten ihres S Gulen⸗ Inſp K N n 
durch Eirkulat darauf aufmerkſam zu machen, das — | 


* Neiſſe, 12. Sept. [Die große Wartha⸗Prozeſ⸗ 
fion. — Vermiſchtes.] Die große Prozeſſion, welche am 
jüngſt verfloſſenen Sonntage von hier aus die Walffahrl nach 
dem Städtchen Wartha und inſonderheit nach der auf dem War⸗ 
tha⸗Berge gelegenen Kapelle angetreten hatte, kehrte gaftern Nach⸗ 
mittag, die Geiſtlichkeit und Repräſentanten des Magiſtratz an 
der Spitze, in unſere Stadt zurück. Die Wartha⸗ d 
nimmt bei dieſer alljährlichen Wallfahrt ihren Weg über Ott⸗ 
mach au und Patſch kau, an welchen Orten fie feierlich einge⸗ 
holt wird; auch die Rückkehr nach Neiffe findet beim Einzuge 
unter dem Geläute der Glocken ſtatt. — Die zum Diviſions⸗ 
Manöver zuſammengezogenen Truppen haben heut Ruhetag z 
Offizierkorps verſammelte ſich zur Parolezeit in der 
ſtadt auf dem Wilhelmsplatze. — Die Nachtigall ſche S 
lergeſellſchaft wird, wie man hört, ſich auf längere Zeit n. 
Ratibor begeben, da der Eintritt der rauhen Jahres zelt 
Vorſtellungen im Freien hier nicht länger. zuläffig macht. 


Schmiedeberg, 12. Sept. [Berichtigung,] Ein 
am 5. d. M. vor dem öffentlichen Gericht zu Hirſchberg 
verhandelter Kriminalfall hat, beſonders wegen feines Aus⸗ 
ganges, große Senfation im hieſigen Kreiſe hervorgerufen, und 
iſt auch bereits in dieſen Blättern, aber leider in der Hauptſache 
völlig unrichtig, beſprochen worden. Im Intereſſe der Wahrheit 
und zur Belehrung für das geſchäftstreibende Publikum, fühlen 
wir uns veranlaßt, über den Hergang der Sache hier aus führ⸗ 
lich zu berichten. u X 

Die verehel. Schindelmacher Opitz hierſelbſt hatte im Jahre 
1842 das Leben einer ihrer Verwandtin bei der Gothaer Lebens⸗ 
verſicherungsbank für 1700 Thlr. verſichert, um, weil die kör⸗ 
perliche Beſchaffenheit der Verſicherten einen frühen Tod derſel⸗ 
ben erwarten ließ, bald in den Beſitz einer namhaften Summe 
Geldes zu gelangen. Da die ıc. Opitz völlig mittellos war, ſo 
konnte fie ſchon die erſte Prämienzahlung nicht aufbringen und 
erſuchte deshalb, unter Zuſicherung eines Gewinnanthells, ver⸗ 
free Beier - 2 für ſie zu übernehmen. 

n Folge deſſen die Pollce durch rere 8 es 
der ꝛc. Opitz 2 im Vana 1846 mr ee. 
zu B., einem allgemein geachteten Manne, folgendes Geſchäft 
abzuſchließrn. S. übernahm alle von der ıc. Opitz gegen die 
Gothaer Lebensverſicherungs⸗Bank eingegangenen Verbind = 
ten, und das mit dem Gefchäfte verbundene augenfcheit 
Riſiko, und verpflichtete ſich außer einem fofort zu 123 

öthig 


baaren Vorſchuſſe von 400 Thlrn., noch zu anderen, für 
Bedürfniſſe der Opitz ſchen Eheleute und der Verſicherten n 
werdenden Vorſchüſſen. Die Opitz dagegen verſprach dem S. 
außer der Rückzahlung feiner Auslagen nebſt Zinſen, einen Gi 
winnantheil von 200 Thlr. Dieſer wie jene ſollten bei. der 
künftigen Auszahlung der Verſicherungsſumme ausgezahlt werden. 
Statt nun über das abgeſchloſſene Beſchäft einen een 
Vertrag aufnehmen zu laſſen, begnügte ſich S. aus 
mit einer notariellen Schuldverſchreibung über 4 und 200 Thlt., 
und der Verpfändung der Police. Nach dem Tode der Ver⸗ 
ſicherten, im Juli 1847, erhielt S. feine geſammten Vorſchüſſe 
nebft Zinſen und dem zugeſicherten Gewinnantheile, im Betrage 
von 1172 Thlr., mit Bewilligung der ꝛc. Oplt von dem Agen⸗ 
ten der Bank ausgezahlt, und das Geſchäft, an deſſen rechtlicher 
Natur bisher Niemand gezweifelt hatte, ſchien abgemacht. Da 
tritt nach Verlauf von beinahe 3 Jahren die verehel. O b 
einem Anteage auf Rückzahlung der Proviſion von 200 Thlt 
gegen den S. auf, und da derſelbe der Anforderung nicht ges 
nügt, wird die ganze Sache dem Staatsanwalt übergeben, der, 
geftügt auf die notarielle Schuldverſchrelbung, aus welcher zwar 
die Dorleihung von 400 Thlr. und das Sütſchteiden der Pro⸗ 
vifion zu erſehen, von dem ganzen zwiſchen S. und den Opitz⸗ 
ſchen Eheleuten verabredeten Pollce⸗Geſchäfte aber nichts erwähnt 
iſt, gegen S. die Anklage wegen Wucher anſtrengt. In der 
oben angeführten öffentlichen Gerichtsſitzung wurde nun über die 
Anklage verhandelt, und der Angeklagte, da er ſeine mündliche 
x e Geſchäft nicht 
durch Zeugen erwelſen konnte, für ſchuldig erklärt, und verur⸗ 
theilt: die qu. 200 Thlr. mit Zinſen als Strafe an den Fiskus 
zu zahlen und die Koſten zu tragen. Von einer Rückzahlung 
Opis und der Aberkennung der 
Nationalkokarde fügt der Tenor des Erkenntniſſes nichts. Die 
Nationalkokarde betreffend, fo erklärte der Stag ie in ſei⸗ 
nem . . daß er einen Antrag auf 
kennung der als gerechtfertigt erachten könne. en 
ee rt Yan — bie — 249 0 gi 
e er - . + 1 
in berichtigen, cht Ihres Korreſpondenten in | 


Mannigfaltiges. 2 


— (Berlin,) Zeit mehrſach bei den hie 
hörden d die Gymnaſtik Per] 
nellen Syft ei in Schweden ſchon sel 30-40 


ren getrieb d, auch in Kar j 
wurde N des Kultusminiſteriums bereits unter der 


er 

15 . durch den hieſi atenant Rot 0 
JJ 
un gen Journal-⸗Artikel ward . im Jahr 
von dor! 


m der 
zukommen, woran die eigenen e Bemühungen des 


zu Grunde zu legen und 
igene Lehrer ausbilden zu laſßen. — Eine brſo 
Ling ſchen Gymnaſtik jüngſt auch in 


Theil den. em ber bafelbfi ne 
Sofiem eine Newer tt Wees e n e 


— 


ung von 10,000 Gilbereubel bewilligt, unter der Bedin⸗ 
liche Unterftügung von 10, erſonen unentgeltlich behandle, im Laufe von 


gung, daß er jährlich 60 Perſo 


5 Jahren 30 Gehülfen ausbilde und jährlich einen re Raps 


port einreiche. 
—+ [Ein ſicheres 
Mäuſe.] Die bekannte 


Höhe, wächſt allerwärts auf Wieſen und Angern. 


Sommer bindurch blühende Pflanze enthält in 
chen Zuſtande einen fehr ſcharfen Saft. 
fanze schädlich für den Genuß der Pferde und 
E hat 


nenfußes, wenn dieſelbe zerrieben und mit Fett vermengt 

der Ratten und Mäuſe vollkommen eignet. 

mit welcher dieſes Mittel zu erlangen iſt, ſollte ihm bei 

den Vorzug vor den mineraliſchen Giften verſchaffen, 

nicht ſelten aus der Veranlaſſung bedauert more 
als» 

— = zugleich das Flügelvieh vergiftet ber ſchle swig⸗ hol⸗ 


Vergiftung 


e aus dem Lagerleben 
Einer unferer mi 
auf dem Kriegsſchauplatze giebt uns in ef 


doch 


enannte 


ren fi 
„Kaſfeetri 
mun 


ein 
Strohftau 
den. Wenn fie 


geſchickter voller Wagen 
und Tabak beladen. 


digt und die Sachen gewiſſenhaft vertheilt. 


bis] 6 Uhr ſpielt das Muſikchor luſtige Tänze 
Soldaten die kleinen oder umgekehrt, 
nen Geſchlechts zum Tanze. 
„Aufzug“ geſtört. Mehrere 
und Sporen von Stroh, 


ciren das ganze 
Stroh. 


macht die wichtige Meldung, der Feind rücke 


Korps unter Vivatrufen abzieht, um in dem nächſten Lager oder 
e,, Der angenehmſte Moment 
emes ſolchen Ruhetages iſt aber immer der, wenn die Fourierwagen 


anze 
Bivouaf eine ähnliche Scene aufzuführen. 


von Rendsburg mit den Briefen und Zeitungen 
was man hier zu leſen erhalten kann. So wie 


kalt wird, werden von jeder Kompagnie mächtige Wärmefeuer ange: 
zündet und dabei fällt mancher Spaß und echt holſteinſcher Witz vor. 
Um 9 uhr raſſelt von der Lager: und Brandwache her der Zapfen⸗ 
ſtreich, für Jeden das Signal, ſich in fein Zelt zurückzuziehen. Ein: 
zelne Stimmen hört man nun noch eine Zeit lang, bald aber liegt 
Alles im tiefſten Schlaf. Nur „der Wachen Ruf“ und das gar nicht 
ſehr harmoniſche Schnarchen mancher meiner 1500 Waffenbrüder unter⸗ 
bricht die nächtliche Stille. Oft wird ſie dagegen auch durch nächtliche 
Tlarmirungen und Rekognoszirungen unterbrochen, dann wieder wird 
unſer Leben ſehr einförmig gemacht durch tagelang anhaltenden Regen, 
wo man dann nur Auf. das Zeit beſchränkt iſt. Da werden wir denn 
echt ungeduldig und ſpäben nach den Dänen aus, dem wir fo gern 
Sit ae vergelten möchten, was er uns bei Idſtedt angethan hat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 13. September. [Handwerker - Angelegenheit.] 
waren die Altmeiſter und Prüfungs⸗Kommiſſarien der hieſigen 
Innungen verſammelt, um diejenigen Maßregeln in Berathung zu neh⸗ 


Theater⸗ Nachricht. 
abend den 


„Karl Töpfer. 

ntag den 15. Septbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. gem Benefiz des Regiſ⸗ 
4 errn Rieger: „Die Zauber⸗ 
* 1 Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 


H. IT. IX. 6½. Bel. U. II. 
S 2 — .:¼:i—— 
ee? eos —— 
Dsear Beyer 
Breslau. —— ’ Steinau. 
; Entbindungs - Anzeige. ; 
Heute Morgen um 5 uhr — meine liebe 
Frau, Thereſia, geb. von Ponickau, von 
einem geſunden Mädchen ſchneu und glücklich 
— - Diefe ergevenfte Anzeige theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten. 
Habeiſchwerdt, den 12. Sept. 2 
We . o hl. 


n } 
erfpäte \ 
ten K = nach langen Leiden an 
ft» Waſſerfucht erfolgten fanften Tod 
guten Mannes, des Wundarzt Franz 
achmann, zeige ich hiermit allen Verwond⸗ 

und Freunden, um ſtille Theilnahme bit: 


e ift jeder befonderen Meldung — er: 
Praus, den 12. Sept. 1850. N 
f 2 Joſepha Lachmann. 


„Todes n 

* zeige. 
ee 3 uhr verſchied nach langen, 
ae wi ne eliebter Mann, der 
königl. F Pre; Megan Premier: Lieutenant 
vom 11. La iu t. A. D. Karl Pietſch, 
welches ich, um ſtille Theülnahme bittend, erge⸗ 


eige. 
9 den 11. Septbr. 1880. 
1 Pietſch, geb. Nitſchke. 


+ 


1 
1 


Conſtanze 
7 Todes Anzelge. 

Entfernten Verwandten und Freunden zeig, 
ich hiermit tiefbetrübt an, daß Mir dee er 
bittliche Tod am 8. d. M., Abende I Mar, men 
nen geliebten Mann, den Zimmerme 11 und 
Kathmann Traugott Kornacker t einem 
Alter von 35 Jahren, an der Darmgicht, ent⸗ 
riſſen hat. Nur der Glaube an Gottes 85 

chlichen Rathſchluß kann mich und meine 
unerzogenen Kinder in unſerm Schmerze 
t erhalten. . 

h den 10. September 1850. 

Natalie Kornacker, geb. Brücher. 


Sin Madchen im Pupfache, namentlich Hau⸗ 
benmacen geübt, findet fofort Engagement in einer 
let ut nahe Breslau. Hierüber erthei⸗ 
Ring Nr. — und Spitzen⸗Handlung 


g Fur Narttbeſucher 
ik, ee 7 21 Gewölbe mit 
bald zu b eziehen. zu vermiethen und 


e Decimalwaage und Hanpw 
RK, kaufen geſucht: e 
Büttnerſtr. Nr. 32, 1 Stiege, im Comtoir. 


Mittel zur Vertilgung der Ratten und 
Ranunkel, der Hahnenfuß, von 1—2 Fuß 


Jene Schärfe ma 
entſchieden beſtätigt, daß die friſche Wurzel 


litäriſchen Korreſpondenten 
nem ſeiner Briefe folgende 
pen Ras des Witten: 
— em der ſchlesw.⸗holſt. Bataillone ein 
1 he bei Bunstorf ift von — leich das Lagerleben dem Soldaten 
weil er darin halb der Garnifon, halb 


wird hauptſächlich durch einen in der Mitte 
Die Zelte ſtehen in acht Reihen, ſe daß jede 
0 Kompagniegaſſe hat. 
edeille die Köche der einzelnen Korporalſchaften auf, 
mit den Keſſeln nach den Kochlöchern, um dort für die 
gt den Kaffee zu bereiten. Sobald dieſer fertig iſt, keh⸗ 
dampfenden Eimern zurück und wecken durch den Ruf 
ken“ ibre noch ſchlafenden Kameraden. Jetzt beginnt überall 
teres Treiben, man reinigt ſich durch klares Seewaſſer vom 
b und ſetzt feine Waffen und übrigen Sachen in Stand. um 
die Marketender ſammeln ſich verſchiedene Gruppen, Officiere und Ge⸗ 
meine, um auf den Tag ſich die Feldflaſchen zu füllen. um 7 Uhr 
wird in der Regel exercirt oder mans verirt, abwechſelnd auch geſchanzt; 
im letzteren Falle ziehen die Kompagnien in weißen Hoſen und grauen 
Jacken, mit Spaten, Hacken und Beilen bewaffnet, nach dem nördlichen 
Rande des Wittenſees, wo bedeutende Befeſtigungen aufgeworfen wer⸗ 
3 ! zurückkehren iſt das Eſſen von den Köchen zubereitet; 
dies beſteht zwei Tage hintereinander aus Fleiſchſuppe und Reis und 
an jedem dritten Tage aus Speck und Erbſen. Oft wartet der Heim: 

den auch ein von den reichen Gutsbeſitzern oder Ortſchaften Hol⸗ 
mit Weißbrod, Zucker, Wein, Schnaps 
Dieſer wird dann auf der Stelle ſeiner Bürde 


in Ermangelung des ſchö⸗ 

Oft wird dieſer durch einen ſogenannten 
Soldaten machen ſich Epauletts, Schärpen 
binden ſich einen großen Fahrer⸗Schlepp⸗ 
fäbel um und ſetzen ſich auf die Train: oder Marketenderpferde. 
halten fie Parade und Exercitien über die andern Soldaten ab, inſpi⸗ 
Lager und ſehen häufig durch ein langes Fernglas von 
Plötzlich kommt dann eine fingirte Dragonerordonnanz und 


14. Sept. 62ſte Vorſtellung des]! Zur Verdingung der Anſtre 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


men, welche die 
erhelſchen dürften. 


err 


+) 


Diefe den ganzen 


len im 

allen ihren Thei 1 vi 
jehes · D e 

des Hornviehen, Hah⸗ 


zu ſtehen. Andern 


wird, ſich zur 
Die Leichtigkeit, 
allen Landwirthen 
deren Anwendung 
daß man ſich 


darauf, daß auf ſolche 


iſt, gehörigen Nachdruck zu 


vorliegendem Falle mit 


4 uhr Morgens 


Nachmittags von 5 
und dann führen die 


J 


Nun 


an, worauf dann das zu 


kemmen, das einzige, 
es Abends dunkelt und 


uns erledigt werden. 
unberückſichtigt. 


Breslau, den 12. 
(Wefer:3.) 


Neuzeit. 


Bekanntmachung. 


zum Neubau des hieſigen Stadtgerichts und 
Inquiſitoriats ſteht auf Montag den 16ten 
d. M., Nachmittags 2 uhr, und zur Verdin⸗ 
gung der Glaſerarbeiten auf Dinstag den 
17ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, Licitatfons⸗ 
Termin im Beamtengebäude des gedachten Neu: 
baues an, wozu Unternehmer hierdurch einge⸗ 

laden werden. 

Breslau, den 11. Sept. 1850. 

Königliche Bau⸗ Verwaltung. 
Klindt. 


Licitations⸗ Bekanntmachung. 

Die fofortige Inſtandſetzung der ſogenannten 
Waldſchleuſe am Jungfernſee bei Kottwitz ober: 
halb Breslau, veranſchlagt, incl. Holzmaterial, 
zu 436 Rtl. 11 Sgr. 6 Pf. ſoll öffentlich an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu 
ein Licitations⸗Termin auf 
Mittwoch den 18. September d. J., 

Nachmittags um 4 Uhr, 
in der Schreibſtube des Unterzeichneten, Neue 


Taſchenſiraße 7, woſelbſt Anſchlag und Bedin⸗“ 


gungen eingeſehen werden können, angeſetzt tft. 
Breslau, den 13. September 1850. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins, 


Bekanntmachung. 

Der Poſten des Bürgermeiſters am hieſigen 
Orte iſt vacant, und fol durch eine anderweite 
Wahl neu beſetzt werden. 

Mit dieſem Poſten ſind verbunden: die Ver⸗ 
waltung der Ortspolizei, ſo wie alle, im In⸗ 
tereſſe der Stadt⸗Kommune zu führenden Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten und Syndikatsgeſchäfte, weshalb 
zur Erlangung deſſelben die Qualifikation und 
Berechtigung zum Richter⸗Amte genügend nad: 
gewieſen werden muß. 

An firieten Gehalt trägt derſelbe ſieben⸗ 
hundert Thaler. 

Hierauf reflektirende Bewerber haben ſich 
unter der Adreſſe: „An die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Bunzlau“ bis ſpäteſtens zum 
15. Oktober a. c, unter portofreier Ueber⸗ 
reichung derjenigen Legitimatlons⸗Papiere, die 
den Nachweis ihrer Qualifikation zur Ueber: 
nahme eines ſolchen Amtes genügend darthun, 
zu melden, und das Weitere zu gewärtigen. 

Bunzlau, den 11. September 1850. 

Der Vorſtand 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


„ Beachtenswerth. 


z der lebhafteſten Provinzial⸗Städte 
K 85 dualen Muselnanderſehung 
größten Tanzfaataſthof, verbunden mit dem 
Dekorirungen {m daſigen Orte, den ſchönſten 
Garten und noch eine einem ſchönen groß en 

arenden Böden, gehn Nebengebäude mit be⸗ 
deutenden G asbſt ſämmtlichem Inventa⸗ 
rium, bei einer Anzahlung von 5600 b 
digſt zu verkaufen. Aug eignet ft Air, balı 
Gar eg e See 
Kähere Auskunft erchelt . 


auf port 
der Kommiſſionair Thomas in — 
vermiethen 


Zu N f 
ift ſofort oder zum I. Oktober d. J. Mathias, 
rah 77 im ten Stock eine fraondliche mi. 
blirte Borderwohnung von 2 Stuben an einen 
ruhigen ſoliden Miether. 


Herr Suhwald fand die vierteljährlichen Beiträge, welche der 
Handwerkertag für die Mitglieder feſtgeſetzt habe, etwas zu hoch und 
wünſchte den Zutritt namentlich für die Unbemittelten erleichtert zu 
wiſſen. — Ein anderer Redner erklärte, man müſſe vornächſt abwar⸗ 
ten, ob die Theilnahme Seſtens der Provinz dem Verbande eine 
dauernde Zukunft verſpreche. — Herr Ludewig entgegnete, daß Bres⸗ 
lau von jeher der Mittelpunkt der Bewegung war und daher auch in 


Möcke ſprach für ſofortige Konſtituirung des Vereins. Nachdem noch 
mehrere Redner ſich in demſelben Sinne geäußert hatten, wurde zur 
Konſtituirung geſchritten. 
der Zahl, zeichnete ſich in ö 
nächſten Zuſammenkunft, welche künftigen Donnerstag, ſtattfindet, ſollen 
die ferneren Maßnahmen zur Wahrung der Handwerker⸗Intereſſen Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung ſein. 
mäßig fortgeſetzt werden. 


DS WERT — — 

* Die Erndtemaſchine des Tymieniecki. 
kannte Erndtemaſchine des Tymienieckt, 
hat die bisher mit ihr auf den Feldern 
Galizien vorgenommenen Proben vollkommen beſtanden. 
wurden auf das Genaueſte vorgenommen, 
ihr gerechte Würdigung zukommen laſſen, 
kommenſte und eigentliche Erndtemaſchine erachtet haben. 
felt nicht, daß jene Maſchine binnen Kurzem eine allgemeine Verbrei⸗ 
tung erlangen wird, und daß ſie beſonders in jenen Gegenden, wo es 
an Händen zur Arbeit fehlt, während der 
Wohlthat erweiſen wird. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche 
7. Septbr. d. J. 9920 Perſonen und 34989 Rtlr. 14 Sgr. 
ſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und Vieh⸗Transport ꝛc. vorbe⸗ 
haltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


— ne isses 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des $ 65 der Verordnung vom 3. Januar 
1849 (Gefegfammiung pro 1849, Seite 26.) werden die von 
uns aufgeſtellten Urliſten derjenigen Perſonen hierſelbſt, welche 
Geſchwornen wählbar ſind, am 

19., 20. und 21. September d. 
im Fürſtenſaale auf dem Rathhauſe ausgelegt ſein. 
geſetzlichen Grund darin übergangen, oder ohne Berückſichtigung 
feines Befreiungsgrundes eingetragen zu fein vermeint, hat feine 
Einwendungen dagegen nach Maßgabe der Beſtimmungen des 
$ 62, 63, 65 a. a. O. innerhalb jener 3 Tage vom 19. 
tember bis 21. September d. 
Sekretären Vormittags von 8 — 12 Uhr, und Nachmittag von 
2—6, Uhr im Fürſtenſaale anzubringen. 

Dieſe Einwendungen werden bis zum 25. September durch 


Nach dem 21. September eingehende Reklamationen bleiben 


Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 
Tagesordnung zum 16ten d. Mis.: Vortrag über die Politik 
des erſten Churfürſten von Brandenburg im Vergleich mit der 


verleihen. 


gutem Beiſpiele vorangehen möge. — Auch Hr. 


Ein Theil der Verſammelten, etwa 20 an 
die ausgelegten Mitgliederliſten ein. In der 


Die Verſammlungen werden regel⸗ 


Die in Polen be⸗ 
verbeſſert durch Klimkiewicz, 

der Dulibskiſchen Güter in 
Die Verſuche 
und alle Anweſenden haben 
da fie dieſelbe für die voll⸗ 
Man zwei: 


Erndtezeit ſich als eine wahre 


———T—T—T—T—T—. .. “© 


Die Frequenz auf der 
vom 1. bis 


10 Pf. Ge⸗ 


nferate 


Va ohne 


Sep⸗ 


J. einſchließlich, dei unferen Raths⸗ 


Sept. 1850. Der Magiſtrat. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt 


icherarbeiten ſoeben eingetroffen: 


Heymann's 
Termin⸗Kalender für Juriſten 


für 1851. 

Geb. 22 ½ Sgr., durchſchoſſen 27% Sgr. 

Ferner ſind Vortächig: er 

Steffens Volkskalender f. 1851. 12, Sgr. 
Lindow's Volkskalender f. 1851. 10 Sgr 
Trewendt's Volkskalender f. 1851. 12% Sgr. 
Der Bote f. Schlefien A 11 u. 12%, Sgr. 
Avis. Ein großer kräftiger Hans hälter 

(auch Kutſcher) ſucht ſofort ein 3 
Alexander u. Comp., Ohlauerſtr. 8. 


Ein junger Mann, welcher Gymnaſial⸗ 
kenntniſſe beſitzt und die Handlung erlernen 
will, findet ein Unterkommen. Näheres bei 
L. Hainauer jun. 


Für Droſchkenbeſitzer. 
Ein großer, lichter, gewölbter Stall auf 
6 Pferde, Remiſe auf 4 Wagen, und eine 
Wohnung im Hofe von zwei Stuben und 
einem Kabinet, find Termin Weihnachten zu 
vermiethen: Ritterplatz Nr. 1. Das Nähere 
Schuhbrücke Nr. 36, im Comtoir. 


Weintrauben 


empfiehlt und ſind täglich ganz friſch vom Stock 

geſchnitten — gegen Franco⸗Einſendung des Be⸗ 

trages durch die Poſt zu beziehen 

vom Weinbergsbeſitzer F. Roland sen. 
in Grünberg in Schl. 


Zum Federvieh⸗Aus b 
heute re a ladet N rd 
Höbel, Schankwirth, 
Waſſergaſſe Nr. 17. 


Zum Wurſt⸗Abendbrot 
auf heute ladet ergebenſt ein: 
verw. Hübel, an der Sandkirche. 


Zum Federvieh ⸗Ausſchieben und Abend⸗ 
brot heute Sonnabend den 14. Septbr. ladet 
ergebenſt ein: G. Hierſemann, Kleinburger 
Chauſſee Nr. 4, zur Zufriedenheit. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 

heute Den den 14. Sept., u ek 

ein: C. Thiel, Schankwirth, 
Kleine⸗Orei⸗Lindengaſſe Nr. 5. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Wurſt⸗Abendbrot auf Sonntag ladet er⸗ 
gebenſt ein: Melzern im Blumengarten. 


Competencia⸗Cigarren, 
die früher das Tau ſend 10 Thlr. gekoſtet, 
offerire das Tauſend d 8 Thlr., 100 Stück 
27% Sgr., 25 Stck. 7% Sgr.: 

S. Wurm, Schweidnitzerſtr. 46. 


Biſchoff's Neſtauration, Ning Nr, 48. 
* Immer vergnügt! — — 
empfiehlt vorzügliches magenſtärkendes Doppel: 
bier und Berliner Weißbier, & Fl. 1 Sgr. 


— 
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Jatereſſen des Handwerkerſtandes in nächſter Zukunft 
Es erfolgte die Vorſtellung des vom dritten ſchle⸗ 
ſiſchen Handwerkertage ernannten Direktoriums, in deſſen Auftrage 

Weiß den Vorſitz übernahm. Derſelbe eröffnete die Verhandlung 
mit einer längeren Anſprache, worin er zu beweiſen ſuchte, daß jetzt 
der Zeitpunkt gekommen ſei, wo die Handwerker ſich feſt aneinander 
ſchließen ſollten, um als vereinigte Maſſe hinter dem Gewerberathe 
N Falls würden feine Beſchlüſſe bei den Behörden 
nicht diejenige Geltung gewinnen, welche das bedrängte Handwerk gegen 
die Uebermacht ſeiner Gegner ſchützen könnte. — Der Redner ſchlug 
vor, daß die Innungs⸗Vorſtände zu obigem Zwecke einen Verein bilden 
und eine möglichſt zahlreiche Betheiligung ihrer Kommittenten erzielen 
möchten. Das Direktorium, welches für die Provinz gewählt fei, rechne 
Weiſe ein ſtarker Lokal⸗Verein zu Stande kom⸗ 
men werde, um den Beſtrebungen für das Wohl der Handwerker den 


Heute um 10 Uhr werde ich in Nr. 42 Breiteſtr. 


verſteigern. 


ine 
Auktion. Am 17. d. M., Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr, werde ich in Nr. 1 Oderſtraße 


lonial:, Material: und Farbe⸗Waaren, jo wie in 


rinas⸗ und demnächſt die Handlungs⸗utenſilien 
gerſteigern. 


wenden. 


jährige Dienſtzeit durch gute Atteſte nachweifen 


kann 
2 bei Breslau. 


— ͤ Wœͤœͤ.ß— —ꝛęꝛͤ —ʒ· ᷑ͥ uyv—:vwwͥ9ĩ ¾Ʒ rny: — — 

Ein Noß werk nebſt Schrotmühle und Sle⸗ 
deſchneide, im beſten brauchbarſten Stande, ſte⸗ 
hen veränderungshalber ſofort zu ſehr civilem 
Preiſe zu verkaufen. Auskunft hierüber ertheilt 
auf portofreie Anfragen 


Schafvieh Verkauf. 


Meine kleine Infantado⸗Stammheerde inkl. 
50 Sommerlämmer beabſichtige ich zu verkaufen. 


Für 
Schweizer⸗Haus. 


Wein: und Eigarren⸗Anktion. 


eine Partie Burgunder, Rhein⸗, Roth: und 
ungar⸗Weine, fo wie 

eine Partie Cigarren 5 

Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


die Beſtände des aufgelöſten Spezereigeſchäfts 
des Kaufmanns Herrn Stark, beſtehend in Ko⸗ 


Cigarren und Tabaken, wobei abgelagerte Va⸗ 


Mannig, Auklions⸗Kommiſſar. 


Handlungs⸗Kommis, — Neiſende, 
welche anderweitige Engagements wün⸗ 
ſchen, wollen ſich in frankirten Briefen 
an das Comptoir von H. Dankworth 
in Berlin, Neue Friedrichſtraße Nr. 80, 


—B ß “71 ͥ. . 
Ein Wirthſchaftsſchaffner, der eine mehr⸗ 
ndet eine lohnende Anſtellung fofort in 


M. J. Henſchel, Schuhbrücke 27. 


jeden Fehler übernehme ich die Garantie. 


Klein⸗Gandau bei Breslau. Leitgebel. 


Heute, Sonnabend den 14. Sept.: 
Muſikaliſche 


Abend: Unterhaltung. 


8 Anfang 8 uhr. 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


Friſche Teltow Rübchen, 
dto. Stralſ. Bratheringe 


von erſter Eilſenduns bei 2 Aa 
Gebrüder Friederici. 


ä — — —— — — 
Ich empfing und empfehle die erſte Sendung 


echte Teltower Rübchen, 
Stralſ. Bratheringe. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Str. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Zum Erntefeſt, 


Sonntag den 15. Sept., ladet ergebenſt ein: 
Anders, im letzten Heller. 


Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 15. Septbr., ladet ergebenſt ein: 
Seifert in Roſenthal. 


Zu verkaufen: eine alte Rüſtung nebſt Ritter⸗ 
ſattel, Oelgemälde und Kupferſtiche — Ring 
Nr. 56, Hinterhaus, 2 Stiegen. 


Im goldnen Löwen am Tauenzienplatze iſt 
eine Kellerwohnung nebſt Küche, fo wie ein off- 
ner Keller, welcher ſich für einen Böttcher oder 
Milchhändler ꝛc. eignet, zu Michaelis oder Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. Das Nähere bei der 
Wirthin. 


. ne no. 

Zu Termin Michaelis findet ein Apotheker: 
Gehilfe ein gutes unterkommen. Wo? fagt 
die Expedition der Neuen Oder⸗Zeitung. 


EES ·¹· na 

Ein Zimmer in der erſten Etage inmitten 
der Stadt mit und auch ohne Möbel wird zu 
miethen geſucht. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 79, 
im Gewölbe. 


Zu verkaufen 
eine Partie leere Gebinde in Eiſenband zu 4 
bis 8 Eimer: Junkernſtraße 31. 


Keller zu vermiethen. 

Ein großer lichter Keller in zwei Abthei⸗ 
lungen mit einer großen Eingangsthüre von 
der Straße, vorzüglich zum Lagern von 
Spiritus ſich eignend, iſt Termin Michaelis 
zu vermiethen: Ritterplatz Nr. 1. Das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 36, im Comtoir. 


Boden zu vermiethen. 
Ein großer, luftiger, geſpundeter Boden, 

4 Stiegen hoch, iſt zu vermiethen: Ritter⸗ 
platz Nr. 1, Termin Michaelis. Wenn es 
gewünſcht wird, wird ein Krahn gebaut wer⸗ 
den, durch den Alles mit Leichtigkeit vom 
Hofe aus hinauf und herab gewunden werden 
kann. Näheres Schuhbr. 36, im Comtoir. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Plötzlicher Veränderung halber ſind ſofort oder 
von Michaelis d. J. an im goldnen Fäuſtel 


Stock: 2 Zimmer, 1 Alkove, Küche, ſo wie der 
dazu gehörige Keller und Bodenraum zu DEF 


miethen. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel- 


edoroff aus Petersbarg. Kaufm- 
A Kaufm. 3 — aus Frankfurt a. 
M. Kaufm. Willfried aus Schwetz 


Markt = Preiſe. 


Breslau am 13. September 1830. 


feinfte, feime, mitt, ordin. Waare 
Weißer Weizen 68 60 50 50 Sgr. 
Gelber dite 6 30 5 52 
Roggen. 43 41 39 37 
Gerſte e 
Hafer — 4.19 17 5 
Raps LEE 90 88 86 82 1 
Sommer Rübſen 76 75 72 70 8 
van glerſant 8 . 10 a 9-10 Ktı 
Weiße Kleefaat + a 
Dee Te een ee 


ie v r Handelskam 
Die von de 155 edo, eingeſetzte 
Rüböl unverändert. Zink vorläuſig ohne 


Veränderung. 

— ę———ñ—e . —Eüö—ü—ũ— 
I2. u. 13. Sptbr. Abd. 10 U. My. Ju. Nehm L U. 
Barometer 2710,61. N03 2710,07 
Thermometer +67 153 4 92 
Windrichtung NNW N NW 
Luftkreis bedeckt trübe trübe 


die Jugend geeigneten Stücke. 


Herausgeg. von Dr. 


(Ecke der Wall: und Antonienſtraße) im Iſten 


r., Prior. 5% 


Lehr⸗ und Schulbücher⸗Verl 
von A. Gosohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) 


reslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, 

F. Ovidik Nasonis metamorphoses · Eine Auswahl für Schulen mit 
erläuternden Anmerkungen und einem mythologiſch⸗geographiſchen Regiſter von 
Dr. Otto Eichert. (19 Bogen gr. 8.) Geh. netto 16 Sgr. 

Dieſe mit großen, deutlichen Lettern gedruckte Schul⸗Ausgabe enthält alle zur Lektüre für 

Der kurzgefaßte Commentar beſpricht die weſentlichſten Ab⸗ 

weichungen der poetiſchen Diction von der proſalſchen; hin und wieder iſt die Conſtruction eines 


Satzes erläutert und die beſonders ſchwierige Bedeutung eines Wortes angegeben worden. Der 


vollſtändige Inder der Eigennamen endlich umfaßt Alles, was dem Schüler zum Verſtändniß 


des an geſchichtlichen und mythologiſchen Anſpielungen reichen Dichters von Nöthen iſt. 


Den Herren Direktoren, Schulvorſtehern und Lehrern empfehle ich dieſe Ausgabe für das 


bevorſtehende neue Schulſemeſter zur geneigten Einführung. 


Sadebeck, Dr. M., Leitfaden der ebenen Trigonomettie für den Unterricht in 
Gymnaſien und Realſchulen. Mit 2 Tafeln. Geh. 12 ½ Sgr. 

Baron, R., Praktiſcher Unterricht in der deutſchen Sprache, oder Anleitun:, 
denſelben an gegebene Leſeſtücke anzuknüpfen. Geh. 7½ Sgr. 

Enger, Dr. N. (Gymnaſial⸗ Direktor), Elementarna Grammatyka fezyka 

reckiego. Z niemieckiego na polski przetlomaczona przez Dra. A. 

Morowskiego, 17%, Sgr. 2 

Hering, Dr. H., unterricht in der chriſtlichen Lehre für Kinder beider evangell⸗ 
ſchen Theile. Zehnte Auflage. 5 Sgr. 

Guttmann und Rath's Lateiniſche Grammatik. I. II. Curſus. Geh. a 15 Sgr. 

— — Handbuch der neuern franzöſiſchen Sprache und Literatur zum Gebrauche für 
höhere Lehranſtalten. Dritte Aufl. 1 Rthlr. 


Braniß, C. J. (Profeſſor), Die wiſſenſchaftliche Aufgabe der Gegenwart als 
leitende Idee im akademiſchen Studium, Hodegetiſche Vorträge. Geh. 1 ½ Rthlr. 


Soeben iſt erſchienen (Berlin, bei Klemann): 


Deutſcher Volkskalender für 1851. 


. F. Auguſt, Direktor des Köln. Gymnasiums zu Berlin. 
Mit einer Bildergallerie aus der deutſchen Geſchichte. 


Preis 10 Sgr. 

Der kalendariſche Theil enthält: die Kalendertafeln mit evangel. und kathol. Tagesnamen 
den alten und den vollſtändigen jüdiſchen Kalender, Genealogie, Jahrmärkte und Meſſen ꝛc.; 
dann folgen Beiträge von Frdr. Harkort (dem Verfaſſer der berühmten „Arbeiterbriefe“), 

„F. Caſteli, Roderich Benedix, E. Koſſak, dem Herausgeber u. A.; eine 
kleine, bisher noch nicht gedruckte Gompoftiion von Zelter; und vier Bilder, welche den 
Anfang einer künſtleriſch werthvollen Gallerie aus der deutſchen Geſchichte bilden. — Dieſer 
Kalender iſt auch ohne den kalendariſchen Theil zu haben, unter dem Titel: 


Deutſches Hausbuch für Stadt und Land. 
Preis 7 ½ Sgr. 


Vorräthig in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Mas 
in allen anderen Buchhandlungen 25 In⸗ 5 et 3 nemme 


Soeben iſt bei Aug. Schulz u. Comp. in Breslau (Altbüßer⸗ Straße Nr. 10, der 
Magdalenen⸗Kirche gegenüber) Fe 5 g , ; 


Heymann's Terminkalender für Juriſten. 


Preis 22½ Sgr., mit Papier durchſchoſſen 27% Sgr. 


In G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau (Ring- und Stockgassen-Ecke 
No. 53) ist soeben angekommen: 


Heymann's Termin-Kalender 


für die preussischen Justizbeamten 
} auf das Jahr 1851. 
Elegant gebunden 22 ½% Sgr., mit Papier durchschossen 27", Sgr. 


Avis! Hohen Herrschaften und Gartenbesitzern kann ich einige tüchtige Kunst- 
ee sowie dergl. Gehülfen bestens empfehlen, Gefällige Anfragen werden Sranco 
erbeten. - - 


Reſtaurations Verlegung. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich meine Speiſe⸗Anſtalt, Ring Nr. 32, 
von morgen, Sonntag den 15. Sept., ab nach Nr. 29 am Ringe, 
verlege. Mit dem cl a. 1 10 r ſchenk 
ge. nke für das mir bisher geſchenkte Vert i 
die höflichſte Bitte: dieſes Vertrauen mir auch in dem neuen Letal zu Theil werde = 


F. Goletz, Stadtkoch. 


Deutſche Reform, 


politiſche Zeitung für das konſtitutionelle Deutſchland. 

Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt ein neues Abonnement auf dieſe tägli wei Mal 
erſcheinende Zeitung, deren Abendblatt bereits mit den Ke ate * 15 — 
Eiſenbahnzügen verſandt wird. Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an; der Preis für das 
cat ra 95 — 1 —— — Ale Bringelohn 2 Rthlr.), in ganz Preußen 

thlr., in allen übrigen deu en zu Oeſter 
** 2 nn 12 Ser Nane et Sense . 

Die Deutſche Reform vertri undjage einer Eonfervativen Politik auf d den 
der beſtehenden Verfaſſung und macht ſich beſonders die Vertheidigung 8 te . 
zur Aufgabe, welches ſeit dem November 1848 die Entwickelung der öffentlichen eit mit 
den Erforderniſſen einer kräftigen Regierung zu verbinden, und für Deutſchland, wie für Preu⸗ 
ßen, den Weg einer heitbringenben Neugeftaltung anzubahnen gewußt hat, 

Unfer Blatt iſt durch 8 eſten Quellen in den Stand geſetzt, ſichere und genaue Nachrich⸗ 
ten aus allen Theilen 775 Sa zu geben, und bringt täglich telegraphiſche Nit 
theilungen über wicht er Bene in allen Theilen der Monarchie und von auswärts. 

Wir machen zu et 50 das Publikum, beſonders die Gewerbe: und Handelswel t, auf 
den Anzeiger der her uit en Reform aufmerkſam, welcher bei der großen Beachtung, die 
dale * — Feichten . hat, den Annoncen eine große Verbreitung 

ert. 8 . 

Feger eee Iuferan fal Le 1½ Sgr., und nimmt auch Herr Hein tic 

Berlin, im September 1850, 7 
zZ 


Bildung macht frei! Für ein biefiges Gelchäft, welches ein 


Angefommen!!! nicht unbedeutendes En gros mit Detail 
Preis 1 Sgr. — 4½ Kr Mi verbindet, wird ein routinirter Kaufmann 
Meyer's er geſucht, der mit dem Expeditionsgeſchäft 

bereits vertraut iſt, und in Abweſenheit des 


Chefs die Führung des Geſchäfts überneh⸗ 
men kann. Hierauf Reflektirende wollen 
ihre Adreſſe sub B. 12 unter Beifügung 
ihrer Qualifikations⸗Atteſte dem hieſigen 
koͤnigl. Poſt⸗Amte poste restante übergeben. 
Blüttnerſtraße Nr. 6 

iſt in der 3, Etage eine Wohnung von 3 
Stuben, Kabinet, Keller, Küche und Zube⸗ 


Groſchenbibliothek 
der deutſchen Klaſſiker 


für alle Stände. 


Erſtes Bändchen. 
Breslau, den 4. September 1850. 
Aug Schulz und Comp., 
ltbüſſerſtraße Nr. 10, 


Fürſtin Salm⸗Saim aus Wien. äulein der Magdalenen ⸗Kirche gegenüber. hör zu vermiethen und Näheres im Komp⸗ 
Mayrowitz aus Berlin. Kammerherr v. —— toir zu erfragen, 
aus Zieſerwitz. Graf v. Wartensleben 0 T = 7 
lin kommend. Graf v. Hohenthal aus Dres, Börſenberichte. 
den. Reg.⸗Rath v. Auleck aus Bree . Breslau, 13. Septbr. (Amtli ch.) Geld und onds Courſe: Holländische 
feſſor Zuwalkiewic; aus Galizien. Sickel v.] Rand⸗Dukaten 90 / Br. Kaiserliche Dukaten — — Friedrichsd or 113 ½ Br. Leufsdior 
aus 112 Br. Polniſch Courant 96% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 87 Br. Seehandlungs⸗ 


Prämien⸗Scheine 112 Gib. Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. Neue Staats⸗Anleihe 4 ½ 0% 
100%, Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rıbir. rich ad Br. Breslauer Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen 4% 99 ½ Gd. Großherzoglich Poeſenes V0 Br. 100% Gl., neue 3 % % 91% 
Br. Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 Rthlr. 37 93 Br. r., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
Litt. B. 4% 100 ½ Br., 37 81 Br. Alte polniſche Pfandbriefe 90 Sid, 
Polaiſce Schag Sbligati gelan- Schwe Polniſche Anleihe 1838 8 500 Fl. 
— Liſenbabn⸗ Arten 1065, chweidnitzer Freiburger 4% 75%, Br., 
f ee Fee, on 
eit 5 „Priorität 5% . e MI. 
CCC Fi ee 10% br, Se 
* 5 8 * . 
Berlin, 12, September. Ban, aft bleibt ſehr unbedeutend, und die meiſten Effekten 
bleiben offerirt, wenngleich f Kehl Md was höhere Kurſe bezahlt — * 
Eiſenbahn⸗ 170% Br., pri ner 3 % 97% be. 5821 „ 5% 103% bez. ra: 
kau⸗Oberſchleſiſche 4% — 9 Norität 85%, Br. Frier, 5 lhelms⸗Rordbahn 4% 30 ½ 
io, be 5 Br, Sen chic  Märfitche, 3 Sich Br. Priorität 4% 647% 
ge gs Mobeeidlefiht Lit, Anne 20 er Litt 5. 100 ee 3 A1 
0 2 * N A, * % } r., . ‚25% 3 el’: 
und Bonde-@onklt‘,  Breiwilige Stocken 5% 100% de. Saen Scud Scene 
34% 86 60%, Gd ge Prämien : Seine 113% bez. Poſener Pfandbriefe 4% 101% 
Gd, 3 ½ % 90% EN, Preußſche Bantsuntpeite Da bes: J. wache pfanddeg alte 4% 
90 Gib, neue Ko 9% Gd. Polalſche Partfal⸗Obngationen 5 500 Fi. 4% 81 ½ Br. 8 


300 Fl. 137 ½ Br. a 
Wien, 1 September. Fonds und Aktlen beſſer begehrt, beſonders Nordbahn in Folge 
onatsausweiſes. Von London wurde billiger abgegeben, Gold dagegen in al⸗ 


ausgezeichneten, 
gemacht. Andere Valuten preishaltend. 
bis % Nordbahn 111 ½ bis 


len Sorten höher 
5% Det, 0671, bis „ 4. Metal, 84 % 


9161 
Hamburg 2 Monat 17345 London 3 Monat 11. 42; Silber 116%, : — 


Redakteur; Nim bs. 


